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Nr. 85. Cilli, Donnerstag, den 22. October 1885. X. Jahrgang. 

?ie Adrekdevatte im Abgeordneten-
hause. 

Gestaltete sich schon die Debatte des Her-
renhauseS über die Antwort, welche die VolkS-
Vertreter aus die Thronrede zu geben beschließen, 
zu einem heißen Rede-Turniere, so verspricht 
die Adreßdevalte deS Abgeordnetenhauses eine 
wahre Redeschlacht zu werden. Nicht weniger 
als 40 Redner wollen für und 32 gegen die, 
von derMajorität vorgelegte Adresse deS tschechi-
schen Abgeordneten Zeithammer sprechen. Die 
Majoriiät scheint zu meinen, daß auch in der 
Debatte die Zahl und der größere Umfang der 
Reden den Aufschlag und Erfolg geben müsse, 
denn die parlamentarische Intelligenz ist in 
ihren Reihen ganz gewiß nicht vertreten. 

Die Palme des parlamentarischen Sieges 
hat auch dießmal wieder die fortreißende Be-
redtsamkeit des Abgeordneten Knotz errungen. 
Seine Red« ist ohne Zweifel die erste bedeu-
tende und ächt nationale Leistung im neu 
zusammengetretenen Reichsrathe. Kein Wunder 
also, daß Graf Taaffe in hochgradiger Erregung 
antwortete und das ganze Abgeordnetenhaus 
eine mächtige Bewegung erfaßte. 

Knotz griff das Ministerium an seinem 
wundesten Punkte an, er besprach das Auftre-
ten des NationalitätenhaffeS im österreichischen 
Heere, er schilderte den Exceß vom 28. Juni 
1883 und die jüngsten Ereignisse im Pilsener 
Lager, wobei dreißig deutsche Soldaten verwun-
det wurden. Diese Porgänge gaben Veranlassung 
zu einem geheimen Eircular des Kriegministers, 
in welchem die Cfficiete aufgefordert wurden, 
dem nationalen Hader im Heere vorzubeugen. 
„Alle diese Vorkommnisse, — fuhr Knotz fort. 
— finden nur ihre Erklärungen in dem System 
der gegenwärtigen Regierung. Aus allen Ge-
bieten des staatlichen Lebens ist eine noch nie 
dagewesene Depravirung der Verhältnisse wahr-
zunehmen. Das Vertrauen, das wir seinerzeit 

Kekgedicht zur Eröffnung des S tadt -
tyeaters in Killi. 
Bon Adolf Hagen. 

Ein Felsen ragt von Brandung rings umtost 
I m Süden, wo an deutscher Erde Grenzen, 
Fern von Germanien» neuerstand'nem Reiche 
De» Ostens Volk r unser Land umschließen. 
Gewalt'ge Stürme, hochgethürmte Wogen 
Hat allezeit der Felsen überdamrt. 
Noch steht er unerschüttert. Rings umbrandet 
Ihn heute noch ein seindlich' Wogcnmeer, 
Das ihn zu unterwühlen machtlos ist. 

Celeja ist der Felsen. — Steinumgürtet 
Ein deutsche» Bollwerk ist die Stadt gewesen 
I n Türkennoth, im Drängen der Barbaren, 
Die MeereSfluten gleich herangestürmt. — 
Ein Thurm, der stärkste, der den wilden Stürmen 
Jahrhunderte hindurch die Stirne bot 
Ragt heute noch mit ungebroch'nen Mauern 
Empor zum Himmel, ein gewalt'ger Zeug« 
Der Väter Thatkraft, die dem Feind getrotzt. 

Und sieh! Roch heute ist der Thurm ein 
Bollwerk, . ' 

Das deutsche Art vor fremdem Ansturm schützt. 
Noch heute sind die felsengleichen Mauern 

in unsere Behörden und unseren R ich te rs tand 
gesetzt haben, ist bedeutend irritirt. es ist theil, 
weise geschwunden. Eine erbärmliche Denuncia» 
tion, ein byzantinischer Servilismus und die 
Furcht des einzelnen Beamten und Richters 
vor willkürlichen Maßregelungen entziehen 
dem Beamten die Selbstständigkeit und dem 
R'chter daS Selbstbewußtsein. Unsere Richter 
werden zu wirklichen Werkzeugen der Regierung 
degradirt . . 

Was hat es zu bedeuten, wenn der Prä« 
sident dem Abgeordneten bei diesen Worten den 
Ordnungsruf ertheilt, da sich doch diese Worte 
beinahe ad yerbum mit den betreffenden Aus-
sprüch«n des obersten Richters in Oesterreich, 
des Herrenhausmitgliedes Dr. Unger, decken. 
Eme solche Uebereinstimmung des alt-liberalen 
und des jung.deutschen Oppositionsmannes muß 
doch wohl in den gegebenen thatsächlichen Per» 
Hältnissen begründet sein. Sie können doch wohl 
nicht Beide übertrieben haben. Und in der That, 
wir brauchen nur an die Verhältnisse zu den-
ken, unter denen deutsche Beamte in unserer 
unmittelbaren Nähe, in Untersteiermark zu lei-
den haben, an die zahllosen geheimen oder offe-
nen Denunciationen, die Maßregelungen einer-
seitS, andererseits aber brauchen wir nur an 
den byzantinischen Servilismus zu erinnern, 
der in unserer heutigen Gesellschaft bereits jedes 
mannhaste Wort, jede offene Meinungsäußerung 
zu unterdrücken droht und wir werden die über-
einstimmenden Worte Knoh' und Ungers voll-
kommen gerechtfertigt finden. 

Vollends aber erst, was Knotz über den 
katholischen Clerus in Böhmen zu klagen hat, 
gilt in ganz gleichem Maße auch in unserem 
Lande. Auch „unser deutscher Clerus ist ja bei-
nahe auf dem Aussterbeetat." Es ist als wäre 
von den Verhältnissen der deutschen Schule in 
dem nahen Lichtenwald die Rede, wenn Knotz 
sagt: „Als eine Stelle in Trautenau unlängst 
frei wurde, sand man keinen Katecheten, welcher 

der deutschen Sprache kundig war, um ihn an 
diese Stelle zu setzen." 

„ I n deutschen Gegenden," fährt Knotz 
fort, „finden wir tschechische Prediger, welche 
den Haß gegen das deutsche Volk predigen. 
Meine Herren, wir stehen auf dem Standpunkte 
in dem uns de r n a t i o n a l e G e d a n k e 
h ö h e r steht, a l s d e r e o n f e f s i o n e l l e . 
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen links.) 
Und wenn der deutsche Clerus unS gegenüber 
in seiner Herzlosigkeit noch weiter verharrt und 
wir in Deutschböhmen keine Geistlichen haben 
werden, die Herz und Gefühl für unser Volks-
thun» haben, dann wird den Deutschen in Böh-
inen nichtS Anderes übrig bleiben, a l s j e n e r 
C o n f e s s i o n V a l e t zu s a g e n (Lebhafter 
Beifall links) und sich einer Confession zuzu-
wenden, die teutsche Seelsorger stellt, die ein 
warmes Herz für ihr Volksthum haben. (Bei-
fall links.) D a n n w i r d d a s deutsche 
V o l k z u m A l t k a t h o l i c i s m u s o d e r 
v i e l l e i c h t z u m P r o t e s t a n t i s m u s , 
d i e s e r r e i n e n S c h ö p f u n g deS deut» 
schen G e i s t e s , s c h r e i t e n." 

BiS dieser letztere bei dem zurückgebliebe-
nen Alpenvolte unter der alleinigen Aegide der 
nationalen Idee Fuß faßt, um dem Treiben 
eines national-feindlichen Clerus Grenzen zu 
setzen, hat es wohl »och seine guten Wege; 
dennoch erheben sich in den deutschen Städten 
und Märkten schon hie und da Stimmen, welche 
bei jenem, von Knotz bezeichneten Mittel die 
einzige Rettung vor der Entnationalisirung d urch 
die Religion suchen wollen, und in Graz wächst 
die protestantische Gemeinde fast von Tag zu 
Tag. DaS sind die Früchte, die der undeutsche 
Clerus für sein deutschfeindliches Beginnen im-
mer reicher ernten wird, weil er feine erhabene 
Religion als Agitationsmittel gegen die Eigen-
art des deutschen Volkes mißbraucht. 

Des deuischen Bürgersinnes bester Hort! 
Doch nicht der Schwerter, nicht der Speere 

Kraft 
Hat heut' dem Sturm, der uns bedroht zu 

wehren. 
Des Kriegers Faust nicht und des Arm'S Gewalt 
Gibt heut' den Ausschlag. — Nein! DeS Geistes 

Waffen, 
DaS Rüstzeug deu tschen Geistes birgt der 

Thurm: 
E r ist zum T e m p e l d e u t s c h e r Kuns t 

g e w o r d e n ! 

Wo einst in blutig schwerem Waffengange 
Des deutschen Bürgers Kraft sich hat b«währt. 
Wovon den Mauern, von des ThurmeS Zinnen 
Jn'S Feindeslager ward der Tod gesandt, 
Da schweben heut' die Musen, die Kamönen 
I n holdem Reigen um der Kunst Al tar ; 
Unsterblich hohe Namen deutscher Sänger 
Erglänzen rmgSum von den hohen Zinnen 
Der Burg, die deutschen Musen ist geweiht, 
Und deutscher Helden gotlverklärte Geister 
Schau'n lächelnd nieder auf die Jüngerschaar. 

Einst wohnten schon die Musen in den Hainen 
I m Thale rings, da Claudia Celeja 
Weithin thalauf thalab die Straßen dehnte, 

I n denen Roma'S weltbeherrschend Volk 
Sich drängte. — Der holden Künste heitern 

Göttern 
Erstanden rings der Tempel hohe Hallen, 
Getragen von deS MacmorS schimmerndem Ge-

stein. 
Davon die langen Säulengänge glänzten. — 
I n Staub und Trümmer sind sie hingesunken 
Die Säulen und der Tempel PorticuS; 
Der Völkerwand'rung wild entseffelt' Stürmen 
Verscheuchte bald der hohen Künste Götter, 
Denn vor deS Krieges, vor der Waffen Lärm. 
Entfliehen weinend von entweihten Stätten 
Die Genien au« ihrem Heiligthum. 

Und dumpfe Finsterniß lag ausgebreitet. 
Der weite Völkerhimmel war umwölkt, 

Eür all« Zeiten schien die Kunst begraben, 
S herrschte sternenlose Geiftesnach». 

Wohl hat das deutsche Volk sich dann erhoben 
Zu ungeahnter, niegeseh'ner Macht 
Und auch in unsern Thälern, in den Alpen 
War u«ues Leben, deutscher Geist erwacht! 

I n den Gefilden, die der Römer Scharen 
Bevölkert einst mit ihrer Heimat Laren 
War doch d i e Kunst, mit der sich keine messen 
I m Reich der Thaten hcher Geister kann, 
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Kund schau. 
sD ie B e a n t w o r t u n g d e r I n t e r -

p e l l a t i o n u b e r d i e R u h e s t ö r u n g e n 
i n B ö h m e n s ist in der vorletzten Sitzung durch 
Graf T a a s f e erfolgt. P l e n e r erwiderte 
fosort darauf, daß diese Antwort t h a t s ä ch-
l i che U n r i c h t i g k e i t e n u n d b e s t r i t -
t e n e B e h a u p t u n g e n enthält, und daß 
sie trotz der großen Bedeutung der politischen 
Kämpse in Böhmen, diese zu g e w ö h n l i c h e n 
Excessen heradzudrücken strebe. Die Antwort 
des Ministers versucht e« in der That die Deut-
schen und die Böhme» als g l e i c h s c h u l d i g 
hinzustellen — waS vor Allem zurückgewiesen 
werden muß, und das umsomehr. als der Mini-
ster selbst bekennt, daß in K r u m a u e i n 
E x c e ß n ich t vorgefallen ist; daß die Vor-
fälle i n T r a u t e n a u und R e i c h e n b e r g 
von untergeordneter Bedeutung trottn und daß 
die io der Interpellation R i e g e r angeführ-
ten Ausschreitungen, wie der Minister glimpflich 
sagt „hin und wieder in zu grellen Farben g>-
schildert worden sind". Ganz besonders wendete 
sich der Minister hegen die Behauptung, der 
Nationalitätenhader sei in di« Armee eingetrun-
gen. Die Linke rief darauf: „ T h a t s a c h e ! " 
Die Antwort des Minister» wird im Ganzen 
genommen nur die Wirkung haben, diejenigen 
in Böhmen, welche es auf die Einschüchterung 
deS deutschen Elementes abgesehen haben, nur 
— vorsichtiger zu machen; diese Bestrebungen 
selbst haben eine Verdammung in dieser Ant» 
won nicht erfahren. 

^ V e r s a m m l u n g v o n L a n v w i r -
t h e n.) Man telegraphirt uns unterm 19. d. 
aus Wien: Sonntag, den 18. October fand 
eine von mehreren Hundert Personen besuchte 
Versammlung des landwirthschaftlichen Casinos 
zu M ü h l d o r f bei Spitz an der Donau statt. 
Abg. R. v. Schönerer wurde bei seinem Er-
scheinen bei einer festlich geschmückten Triumph-
pforte in dem beflaggten One von der Gemein» 
devorstehung und "»er Feuerwehr unter Musik-
klängen und Pollerschüssen mit Hochrufen em-
pfangen. I n der Verfammlung sprach zuerst 
Wanderlehrer Wittmann, welcher im Verein mit 
Schönerer im Waldviertel bereit» einundfünfzig 
landwirthschastliche Casinos ins Leben gerufen 
ha», über verschiedene Fragen der Landescultur. 
Sodann erörterte Schönerer unter wiederholter 
stürmischer Beisallsbezeugung die Frage der 
Erhaltung deS GrunddesitzeS ; dazu sei nothwen-
dig den Bauer zu erhalte» und zu sorgen, daß 
die Vertheilung des Grundbesitze» eine für das 
Gedeihen desselben ersprießliche sei. Schaffung 
günstiger produktiver Bedingungen sei eine 
Hauptsache. Die Feuerwehr von St. Oswald 
überreichte Schönerer ein EhrenmitgliedSdiplom. 

Serbien. ^D er A u s b r u c h des K r i e -
ge»] mit Bulgarien ist zwar noch nicht einge-

War doch Thaliens hehre Kunst — vergessen; 
Dahin gesunken war sie und gesellen 
Und hingesunken waren ihre Hallen. 
Verklungen war im Lärm der Waffen, 
WaS sie in unfern Thälern einst geschaffen. 

Jetzt endlich aber ist ein Haus erstanden. 
Ein Tempel, der Thaliens hoher Kunst 
Ein w ü r d i g Heim bereitet in den Landen. 
Die lange harrten auf der Göttin Gunst. 
Hoch wölben sich des Heiligthume» Hallen, 
Die deutsche Bürger ihr als Heim bestellt. 
Ein Lichimeer feh' ich durch die Räume wallen. 
Und jedes Antlitz freudig sich erhellt. 
Weil endlich nun da« große Werk gelungen: 
Ein Sieg, den deutscher Burgersinn errungen! 

Ein neue» Bollwerk deutscher Geift?ömacht 
Is t di«ier stolze Bau. den heut' wir weihen. 
Der deutschen Kunst, daß sie in unsern Reihen 
Uns helfe halten an der Sann die Wacht! 
Schon ist nach langer, dumpfer Geistesnacht 
I m Lande ringS ei» neuer Tag erwacht. 
ES regt sich deutsche» Sinnen, deutsches Denken. 
Und unser Hoffen sich will aufwärt» lenken. 
Die Sonne steigt empor in aller Pracht! — 

Die eig ne Thatkraft schützet unser Recht, 

„Z>«ttscht Macht* 

treten, doch scheint die Verletzung bulga-
rischen Gebiete» durch Serbien bevorfte-
hend zu sein. I n Bulgarien herrschen deßhalb 
Besorgnisse. Truppen wurden an die serbische 
Grenze entsendet. Die Bevölkerung ist entschlos« 
sen, sich zu vertheidigen. Au» Serbien trifft die 
Nachricht ein, daß Bulgarien die Absicht hatte, 
mit Serbien zu unterhandeln und daß zu diesem 
Zwecke bereit» Exminister Grekow nach Nisch 
entsendet wurde. Garaschanin rieth seinem König 
die Ablehnung der Unterhandlungen an. offen-
bar au» dem Grunde, weil sich Bulgarien schon 
öfter als unzuverlässig erwiesen, weil e» kein 
souveräner Staat ist und sich im Zustande der 
Revolution befindet. Wahrscheinlich will man 
auch in Nisch nicht mit zweifelhaften VerHand-
lungen. und zwar Gewehr bei Fuß, die kost« 
spielige Zeit verlieren. 

Gorrespondenzen. 
Äraz, am l 8. October. (O.-C.) s V e r s a m m -

l u n g des d e u t s c h n a t i o n a l e n V e r -
e i n e « i n G r a z . ) Die gestern Abend im 
Saale des Hotel» „Trieft" stattgesundene offen!-
liche V e r s a m m l u n g des d c u t s ch n a-
t i o n a l e n V e r e i n e » war zahlreich von 
Gästen und Mitgliedern besucht und gestaltete 
sich Dank der gehaltenen ausgezeichneten Vor-
träqe sehr intereffant. Der Obmannstellvertreter 
eröffnete um 8 Uhr die Versammlung und 
theilte zunächst mit. daß der Obmann P r o -
f e f f o r W i n t e r und die AuSfchußmitglie-
der D r. H u t t e r und N e d w e d wegen 
geschäftlicher Ueberbürdung ihre Functionen 
niedergelegt haben und daß die nothwendigen 
Neuwahlen demnächst stattfinden werden. So-
dann wurde zur Tagesordnung geschritten und 
begann Herr Dr. M u h r i, nachdem er den 
Vorsitz an Herrn S ch l a ch e r abgegeben, seinen 
von feinem politischen Verständniss« zeugenden 
Bortrag über den d e u s ch e n C l u b . Er be-
tonte zunächst, daß eS der Zweck eines selbst-
ständigen nationalen Club» sein sollte, die na-
tionalen Abgeordneten zu einhitlicher Action 
zusammenzufassen und dieselben vor dem hem-
menden Einfluß der bloß Liberalen zu befreien. 
Am 21. September 1885 habe sich dennaMh der 
deutsche Club constiluirt und eine Kundgebung 
mit nationa'em Programm erlassen. Für die 
Deutschnationalen sei die Stellung von Interesse, 
welche der deutsche Club zu dem deutsch-
ö s t e r r e i c h i s c h e n C l u b einerseits und zu 
dem V e r b ä n d e de r D e u s c h n a t i o n a -
l e n anderseits einnehme. Zu ersterem sei schon 
bei der Conftituirung ein sehr i n n i g e s Ver-
hältniß ins Leben gerufen worden, während 
man sich zu Schönerer und Genossen ..kühl di» 
ans Herz hinan" verhalte: die Deutschnatio, 
naleii wurlen weder zur Abgeordneienconferenz 
am 21. Juni, noch zum Beitritt in den deut-

Es fand der Feind in uns ein stark' Geschlecht. 
Das mit des deutschen Geistes scharfen Waffen 
Sich selber immer neuen Schutz zu schaffen 
Gerüstet steht und immer kampsbereit 
Zu enden mit der Finsternis den Streit! 

So mögen denn die Musen freundlich walten! 
Der deutschen Dichtung herrliche Gestalten, 
Sie mögen ihren Geistesflug entfalten. 
Und durch die kunstgeiveihten Hallen schweben. 
Daß alle Herzen höher sich erheben. 
Wir aber wollen treue Wache halten. 
Der Feuereiser nimmer soll erkalten. 
Daß deutsche Dichtung, deutsche Kunst nicht sinken. 
Und daß der Tempel, den wir heut' geweiht 
Den spät'sten Enkeln Heil noch möge winken. 
Wenn lanz geendet sieghaft einst der Streit! — 

Zieht ein I h r Musen, und I h r hohen Geister, 
I h r Schützer diese» Hause», hehre Meist«, 
I h r deutschen Geisteshelden, deutsche Sänger. 
Es harret Eures Won» der Hörer Schaar. 
Und wachsen auch die Heere der Bedränger. 
Wir trotzen leicht der drohenden Gefahr: 
Die deutschen Dichter schmiedeten die Waffen, 
Die auch im schwersten Kampf uns Rettung 

schaffen. 
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schen Club eingeladen. Und doch scheint e», daß 
der deutsche Club der nationalen Schönerer-
gruppe näher stehen sollte als den Vertreter« 
der auch von der schärferen Tonart befehvetea 
centralistisch-liberalen Richtung. deren ververd-
liehen Einfluß auf die nationale die Bergan-
genheit genugsam beweise, denn von keiner 
Seite habe die veutschnationale Partei s. Z. 
solch« Verdächtigungen und Angriffe erfahre», 
wie von den Liberalen und iyrer Presse. Taß 
sich heute das nicht geändert habe, deweife die 
„Neue freie Presse" da» Leit-organ des deutsch-
österreichischen Clubs. — Schönerer« Programm 
stehe zu dem des deutschen Club in ke ine r» 
l e i Gegensatz, ja daS letztere sei nur ein A»S-
zug de» ersteren, mit Hinweglassung deSAnti-
s e m i t i » mu ». da gleichwohl auch im dem-
schen Club Anhänger hat, wie z. B. Stein-
wender, Bareuth'r, Garnhaft, die eS nur nicht 
oppertun halten, denselben zu betonen. Mi t dem 
deutsch-österreichischen Club aber habe der deutsche 
Club keine Berührungspunkte, da ersterer mit 
seinen centralistisch»liber«'.len Grundsätzen in p r i n-
c i p i e l l e m Gegensatz zu jeder nationalen Cor-
poration stehen müsse. „Daß nun trotzdem," 
fährt der Redner fort, „der deutfche Club zum 
deutschösterreichischen Clud in ein innige« Car-
tellverhältniß getreten ist und andererseits dem 
Verbände der Deutschnationalen feindlich gegen-
übersteht, führt zu dem unwiderleglichen Schluß«: 
daß i m deu tschen C l u b d i e w a h r -
h a f t n a t i o n a l e n A b g e o r d u e t e n i n 
d e r M i n d e r h e i t s e i e n u n d d a ß dem-
nach d ie M a c h t ü b e r d i e s e n C l u b 
b e i den d e u t s c h . l i b e r a l - A b g e o r d -
n e t e n l i e g e , welche n u r d e m D r u c k e 
de r ö f f e n t l i c h e n M e i n u n g und dem 
V e r l a n g e n i h r e r W ä h l e r f o l g e n d 
i n den v e u t schen C l u b e i n g e t r e t e n 
s i n d." Daß dem so sei, beweis«n auch die 
Wahl«» in die Clubleitung und in das Exe-
cutiv-Comilö zur Verbindung mit dem deutsch-
österreichischen Club, wo man ausschließlich Man-
»er der neuen Richtung, nicht aber vorwiegend 
Altliderale hätte erwarten soUen. Auch di« Stel-
lungnahme des deutschen Club zur Minoritätsad-
reffe ist ein Beweis für diese Ansicht, da in dersel-
den beständig von Erhaltung der Einheit de» 
Staates, der Verwaltung und Gesetzgebung, 
also von centralistischen Grundsätzen die Rede 
sei, während der deutsche Clud doch in seinem 
Programm die Sonderstellung GaUzien» ver-
langt habe. Aus all dem sei ersichtlich, daß der 
deutsche Club durch den Einfluß seiner lideralea 
Führer b e r e i t s ü b e r s e i n e i g e n e » 
P r o g r a m m h i n w e g g e h e . „Er befindet 
sich", so schließt der Redner seine» Vortrag, 
„offenkundig seit seiner Gründung in einer Krisis, 
weil man es unterlassen hat nür Strammnatio-
nale auszunehmen und man mit den Liberalen 
unterhandelt hat und durchaus einen gemein-

Die Eröffnung des neuen Stadt-
tyeaters. 

Die gestrige Eröffnungsvorstellung unsere» 
neuen, prächtigen MusentempelS nahm einen 
glanzenden Verlaus. Eine illustre Gesellschaft 
hatte sich zu der, für unsere Stadt bedeutungS-
vollen Feier eingefunden. Insbesondere gab 
«in reicher Kranz reizender, festlich geschmückter 
Damen dem Feste die Weihe. Freilich war in 
Folge höherer, in letzter Stunde erfolgter Ver-
fügung ittjentg? Theil des Programmes, wel» 
cher die ganze Bedeutung der Feier so recht 
eigentlich in helle» Licht zu stellen berufen war. 
hinweggefallen. Der Prolog, den wir eingangs 
bringen, ist, wie die Leser unsere« Blatte« de-
reits au« der. für die Stadt veranstalteten 
Festnummer entnahmen, wegen eine« „ F o r m-
fehler»" in der Uederreichung von der k. k. 
Statthalterei erst im Laufe de» Vormittage» 
untersagt worden. So war es denn einzig und 
allein die, von unserer trefflichen Musikvereins-
capelle wirkungsvoll und exact ausgeführte Eg* 
mond-Ouverture Beethoven«, welche die Feier 
würdig einleitete. Wa» aber die darauffolgende 
Vorstellung anbelangt, so ist e» gewiß ein 
Mißgriff, da» Theater mit einem Lustspiel zu 
eröffnen, welches obendrein nicht einmal em 



1885 

samen Verband haben wollte. Wie dies« Krisis 
enden wird hängt von dem Ernst und der Ent-
schiedenheit der nationalen Clubmitglieder ab. 
Entweder haben diese den Muth und die Kraft 
sich von dem liberalen Ballast 4» befreien, dünn 
wird das innere Wesen des Clubs auch seinem 
Programm entsprechen und derselbe wird sich 
seinem natürlichen Bundesgenosseu dem Ver-
bände der Deutschnationalen immer mehr nähern, 

oder die nationalen Clubmitglieder haben 
diese Kraft nicht und der Einfluß der Liberalen 
befestigt sich, dann wird der deutsche Club viel-
leicht unter Verlust einiger nationaler Mitglie-
der, dem deutschösterreichischem Club noch enger 
verbunden werden und schließlich als daS er-
scheinen, was er nach der Ansicht eineS Herrn 
von der schärferen Tonart ohnedies schon am 
Ansang hätte werden sollen — nämlich ein Un-
terverband der gesammten liberalen Partei!" — 
Lebhafter Beifall ward t en interessanten Aus-
führungen des RednerS zu theil. Auf der Tages-
vrdnung der Versammlung stand ferner ein Vor-
trag D r . v o n H a u S e g g e r s „ U e b e r 
den f ü r st b i s c h ö f l i c h e n E r l a ß , be-
t r e f f e n d d i e E i n f ü h r u n g d e S l a t e i -
n i schen G e s a n g e s b e i m G o t t e s -
d iens t? . " Ja ungemein geistvoller und 
gedankentiefer Rede kennzeichnete Hausegger den 
Erlaß als eminent deutschfeindlich, weil derselbe 
den Zweck habe, die deutsche Sprache völlig aus 
der Kirche zu verbannen. Wer diese Verfügung 
unbeachtet ließe, der würde zeigen, daß die Ge-
schichte spurlos an ihm vorübergegangen Die 
kirchlichen Kämpfe sind der deutschen Nation 
viel gefährlicher geworden, als verloreneSchlach-
teil. „Mögen endlich", so schloß der Redner, 
„den Deutschen die Augen aufgehen, und sie 
nicht mehr in kirchlichen Dingen blind sein. 
Einem wahrhaft religiösen Bedürfnisse kann nur 
in der Sprache des Volkes entsprochen werden. 
Der Erlaß des Bischofs kennzeichnet neuerdings 
das Streben der romischen Hierarchie das 
deutscht Volk planmäßig zu entnationalisiren." 
— Stürmischer, nicht endenwollender Beifall > 
belohnte den Redner am Schluße des Vortrags. 
und lieferte gleichzeit g den Beweis, daß man 
nicht nur in Deutschdöhmen, s o n d e r n auch 
schon i n den A l p e n d ie N o t h w e n -
d i g k e i t e i n e r K i r c h e n r e f o r m a u f 
n a t i o n a l e r B a s i s e i n z u s e h e n be-
g i n n t . Nachdem noch der Antrag: Der hohe 
Ausschuß wolle veranlassen, daß eventuell auf 
Kosten des Vereins die „ U n v e r f ä l s c h t e n 
D e u t 1 c h e n W o r t e " i n mehreren geeigneten 
Gast- und Casvhäusern ausgelegt werden" ein-
stimmig angenommen worden war, schloß der 
Vorsitzende die Versammlung. G. 

Lichtritwald, 16. October. (O.-C.) [A g i-
l a t i o n g e g e n d i e deutsche Schu le . 
— V e r ö e c , de r R i ch te r . ) Die Hetze ge-
gen unsere Schule hat in dieser Woche ihren 

seines. sondern un entschieden possenartiges 
Lustspiel ist; überwiegt in demselben doch bei 
weitem die Situationskomik, welche — das 
muß anerkannt werden, — allerdings in äußerst 
packende» Scene» wirksam zur Geltung kommt. 
Die Eröffilungsseier eines Theater« aber, wie 
unser neues Staditheater ist, würdig zu de-
gehen, ist KneiselS „An» X mtippe" gänzlich 
ungeeignet. Was aber, abgesehen von dem 
Fehlgriffe in der Wahl deS Stückes die Auf-
führung selbst anbelangt, so muß mit Freuden 
constatirl werden, daß die Direction Siege alle 
die frohen Erwartungen, welche wir derselben 
entgegengebracht haben in vollem Maße ge-
rechtfertigt hat. Vor allem war es das flotte 
Zusammenspiel, das Ensemble, welche« von der 
tüchtigen Regie des Herrn Siege jun. Zeugniß 
ablegte. Besonders gut waren die Damenrollen 
besetzt. Frl. Mann als Doctorin und Fräulein 
Marian als Henriette haben eS besonders durch 
die Gewanvtheit ihres Spieles und die Leichtig-
keit ihrer Conversation gezeigt, daß sie recht 
verwendbare Lustspielkräfte sind. Frau Siege 
jun. aber, obwohl bei ihrem ersten Auftreten 
in unserer Start sichtlich befangen, eroberte sich 
die Sympathien und den Beifall deS Publicums 
geradezu im Sturme. Nicht nur, daß sie durch 
eine düditde Crits»>in»nn knsnrt für sii+i einnimmt 

.,5-«tsche Wacht." 

Höhepunkt erreicht. Am verflossenen Sonntag' 
las der Pfarrer Schibal von einem Zettel sei-
nen Gläubigen während der Predigt die feit« 
samsten Geschichten vor. Er forderte die Pfarr« 
teufe auf, die Kinder nur in die Pfarrschule zu 
schicken, nicht aber in die «schule der Prolestan-
ten, der Gottlosen. Nicht auf Geschenke, welche 
die Kinder u. s. w. empfangen, dürften die 
Eltern sehen, denn es gelte ja den heiligen 
Glauben zu wahren und daS geschehe nur in 
der christkatholischen Pfarrschule und nicht in 
den postranske sole. Wir wissen sehr gut, was 
der Herr Pfarrer unter postranska Sola sagen 
will. Wäre er nicht ei» mit allen Kniffen ver-
trauter Gottesmann, so hätte er ganz gut 
„deutsche Schule" gesagt. Zum Schluß« seiner 
Predigt jedoch, als die windisch-nationale Un-
duldsamkeit ihm das Blut zu Kopfe trieb und 
das fleischige, glänzende Gesicht purpurroth 
färbte, die göttliche Pfarrernase consequenter» 
weise aber in ein wunderbares Preußischblau 
sich hüllte, verleitete ihn sein Ingrimm zur 
mehr als dummen Aeußerung: Nicht in solche 
Schulen schicket die Kinder, wo Schlingen auf-
gestellt sind, denn daS sind Teuselsschlingen. 
(Xe po&iljate otroke v take sole, kjer so zajnke 
nastavljene, ker to so hudieeve zajnke.) Dabei 
tönte seine Stimme aus der Fistel und sein 
Bauch erdröhnte von einem gewaltigen Schlage. 
Nach dieser heroischen That sank er erschöpft 
hin auf die Knie und betete ein Vaterunser 
für die Eltern, deren Kinder eine „postranska 
iola" besuche». Der Caplan Preschern hatte zu 
Ansang der Predigt Beichte gehört, war aber 
durch das Poltern seines Meisters heroorge-
lockt worden auS seiner dunklen Kammer und 
lauschte, an einen Pfeiler gelehnt, den geistrei-
chen Worten. Wer je das Mienenspiel eines 
Jesuiten beobachtet und studiert hat. konnte die 
Züge deuten, die sein Gesicht belebten. Später 
predigte er selbst. Flötend hauchte das geschmei-
dige Kaplänchen seine Anschuldigungen heraus. 
Der von ihm der Jugend der deutscheu Schule 

> ertheilte Religionsunterricht könne den gewünsch-
ten Erfolg nicht haben, da die Lehrer seinem 
Bestreden entgegenarbeiten; auch gehen diese 
weder zur Kirche noch zur Beichte. Dabei dreh-
ten seine Augen sich salbungsvoll zum Himmel, 
seine Arme streckten sich, krampfhaft griffen die 
Finger in einander. Ein Commentar zu solcher 
Handlungsweise ist wohl überflüssig. Wir kön-
nen auch nichts wciter dagegen thun, als sie 
einen öffentlichen Skandal zu nennen. Eine bi-
schöfliche Gewalt gibt es für die untersteirifchen 
Geistlichen nicht und der Staat begibt sich 
heute feiner Mittel, dergleichen hintanzuhalten. 
Eines aus der Predigt deS Pfarrers brachte 
einen unserer Leute auS dem Volke zu folgen-
dem Ausspruche: Teufel! hätten wir nur die 
Teuselsschlingen, dann bekämen wir bald einen 
gewißen Herrn Pfarrer! Schlau, höchst schlau 

ihr Spiel würde ihr auch auf jeder größeren 
Bühne einen ehrenvollen Platz sichern. Von den 
Herren waren es besonders die Herren Siege 
jun. und Friedmaier, welche obwohl mit der 
Ungunst uniympathischer Organe kämpsend, ihre 
Rollen trefflich characterisirten. Auch Herr Mol-
nar füllte seine Stelle recht ehrenvoll aus, ob-
wohl wir dem Doctor BarthelS eine größere 
Feinheit der Bewegungen und der Sprache ge-
wünscht hätten. Herr Riedl hätte als Wirth 
Flecker außer einigen Uebertreibungen vor allem 
jene Stelle seine» Rolle weglassen können, in 
welcher er die „Wacht am Rhein" zu iroaisiren 
hat. Zeitverhältnisse und Ort der Aufführung 
lassen dergleichen als höchst überflüssig erschei-
nen. I m Ganzen läßt uns diese erste Auffüh-
rung daS beste von der Truppe erhoffen, wel-
cher unser Theater anvertraut wurde, obwohl 
sebstverständlich ein endaülliges Urtheil über 
Leistungsfähigkeit und Brauchbarkeit der ein-
zelnen Kräfte erst geschöpft werden kann, wenn 
uns dieselben in verschiedenen Rollen ihres Gen-
reS vorgeführt wurden. 

Was den Gesammteindruck anlangt, den unser 
Theater in voller festlicher Beleuchtung, die 
Logen ringS von Cillis hübschen Damen erfüllt, 
macht, so kann man denselben nur einen, in 
f i n h r n t f i p f r i p h t n e t f h o n n » n n ? n 9 ln t t h f r 
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ist das Kaplänchen. Die Deutschen sollen in die 
Kirche kommen — «.« sich beschimpfen zu lassen ? 
sie fallen zur Beichte — zu Geistlichen, die die 
Sünde des nationalen Hasses nie von sich wer-
den abwaschen können?! So wirken Lichten-
waldS Geistliche in der Kirche; wie mögen sie'S 
außer derselben treiben, wovon man nicht mehr 
erfährt, als das fchreckerfüllte Gesicht eines 
Bauern zu verrathen vermag! Vor einigen 
Tagen ist der Kaplan doch auf den Unrechten 
gestoßen. Er wollte einen Handwerker bereden, 
feine Kinder um ihres Heils willen doch in die 
slovenische Schule zu schicken. I n seinem Ge-
salbader wagte er sog"r die Herkunst und Re-
ligion der deutschen Lehrer anzuzweifeln. Als 
alles nicht zu wirken schien, platzte er den 
Blödsinn heraus, daß alle Unterstützungen, die 
die Kinder der deutschen Schule erhielten, von 
„Freimaurern" bezahlt würden. Der Handwer-
ker hatte aber nun genug; er sagte dem 
Schwarzkünstler seine M inung und bugsirte ihn 
trotz aller Versprechungen von Hölle und Teu-
fei, moralisch zur Thüre hinaus. I n ihrer Ar-
beit werden diese Hirten bei unfolgsamen Glie-
dem ihrer Heerde von allen nationalen Helden 
unterstützt. Daß sich dazu aber auch k. k. 
Beamte hergeben, wußten wir nicht; nur müs-
sen wir feststellen daß der k. k. Kanzlist M i -
chael Stark! mit nicht allzuviel Glück operine. 
Er hat in allen andern Zügen, deren strategi-
schen Leiter wir in ihm vermuthen können, wohl 
mehr Erfolg gehabt. Von den Lehrern der 
slovenische» Schule reden wir nichts mehr. Sie 
sind nur die Helfershelfer anderer leitender Fac-
toren und machen ihre S^che, wenn sie ihnen 
gut verdeutscht wird, nicht schlecht. So steht eS 
bei uns. Dauern kann uns nur daS arme Volk, 
das vo» seinen Führern um eine bessere Zu-
kunst betrogen wird. Am 11. d. hat unser Ge-
meindegewaltiger wieder als Richter fungiert, 
indem er Herrn I . Werinuth nunmehr wegen 
angeblicher Ruhestörung zu l0 fl. verknurrte. 
Der gute Mann will sich jedenfalls üben, um 
seinerzeit im windischen Königreiche an irgend 
einem Gerichtshofe die Präsidentenwürde mit 
Anstand vertreten zu könne». U n e r h ö r t ist 
d i e A u s s a g e des C o m m i s K i s s e l ; 
d i e g e g e n W e r i n u t h g e r i c h t e t e n 
A n k l a g e n sind, w i e w i r b e s t i m m t 
v e r s i c h e r n k ö n n e n , v ö l l i g u n b e -
g r ü n d e t . W i r m ü s s e n d a S h e r v o r h e -
ben. d a m i t w i r doch i n der o f f e n t-
l i c h e » M e i n u n g geschützt s i n d . 
•' Horn ill Niedersfterreich, 19. October. (O.-C.) 

Die Zeit ist schlimm für den deutschen Stamm 
in Oesterreich: von allen Seiten umlauert uns 
der tückische Feind, und alle Kraft müssen wir 
aufbieten, damit wir — nicht das Verlorene 
wiedergewinnen; denn das erscheint als ganz 
und gar unmöglich — sondern damit wir das, 
was »och in unserem Besitze ist, nicht verlieren. 

eleganten dunkelrothen Drapirung, und der, in 
kalten Farben gehaltenen dunklen Tapisserie der 
Logen dob sich die helle maßvolle architekto-
nische Ausschmückung de» gesammten übrigen 
Jnnenraumes b»i voll-r Beleuchtung doppelt 
effectvoll ab. Besondere Wirkung machten auch 
die satten Farben des Vorhanges, der nach dem 
Muster des Dresdener Stadttheatervorhanges 
in der Mitte den Genius oer Kunst zeigt, an 
dessen Thron die Dichtkunst und die Musik hin-
gelagert sind. Vo» den vorgeführten Decoratio-
nen war es besonders die Gartendecoration, 
deren künstlerische Vollendung überraschte. 

So »st denn unser neues Theater dem 
Dienste und der Pflege der Kunst nunmehr 
übergeben und können wir nur wünsche», daß 
sich alle di? stolzen Hoffnungen, die kühnen Er-
wartungen, die sich mit Recht an da« Gelingen 
dieses herrlichen Werkes knüpfen, verwirklichen 
mögen. Vor allem soll und wird das,Theater 
in dem deutfchen Cilli fortan etn neues Boll-
werk deutscher Art und Gesittung sein, wie der 
stolze Bau denn auch äußerlich schon, an den 
mächtigsten Thurm der einstigen Stadtbesesti» 
gung angefügt, die historische kampsbewegie Ver-
gangenheit der Stadt mit der unmittelbaren 
Gegenwart verbindet. 
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Darum ist es geboten, dringend geboten, daß 
wir alle fest zu einander stehen und zusammen-
halten, wenn e« gilt ein Bollwerk zu bauen, 
ober ein bereits errichtetes zu festigen und zu 
schirmen, auf daß der Feinde Heerhaus daran 
zersplittere. Ein solches Bollwerk ist der B ö h-
in e r w a l d d u n d, der den Grenzdamm schir-
nun soll gegen die wildanbrandende Slaven-
fluch ; ihn müssen wir schützen und stärken. Da» 
rum erweist es sich als unsere Pflicht, allüberall 
Ortsgruppen des deutschen Böhmerwaldbundes 
inS Leben zu rufen, damit die bedrohten Brü-
der im Böhmerwald sehen, daß wir ihre Lei-
den mitempfinden u td ihren Kampf umkämpfen 
wollen. Hier ist «ine solche Ortsgruppe in der 
Bildung begriffen; möge das Beispul ander-
wärts bald Nachahmung finden! P. 

Kleine Hyronik. 

[ D e r e i s e r n e R i n g deS K a u z -
le rS . [ Fürst Bismarck trägt an einem Finger 
emen großen eisernen Ring. Dieser Ring hat 
eine russische Inschrift; auf ihm ist da» Wort 
„Nitschewo* (ein von den Russen viel gebrauch» 
les Won, am besten verdeut,cht mi t : „DaS 
machl nichts 1") eingravirt. Was es niit diesem 
Ringe >md seiner Inschrift sür ein Bewandtniß 
hat, das zu erfahren. ist dein Berliner Corre-
spondenten der „Petersburgskij Wjedem." gelun-
gen, der di« Erklärung aus des Fürsten eige-
nem Munde erhielt und darüber seinem Blatte 
ungefähr Folgendes schmbt: „ I m Jahre 1662, 
als der damalige Freiherr von BiSmarck-Schön» 
hausen noch Gesandter in Petersburg war, er-
hielt derselbe im Winter eine Einladung zu 
«iner etwa 1UO Werst von Petersburg anberaum-
ten kaiserlichen Jagd. BiSmark. als eifriger 
Jäger, fuhr bereits früher dorthin ab, um vor der 
Ankunft deS KaijerSaus eigene Hand zu jag«n,v«r» 
»rrt« sich und sah Nch.alS dieSlunde deSR«ndezvous 
nahte, einen» kleinen gänzlich unbekannten Dorf-
chen gegenüber. Er konnte sich allenfalls russisch 
verständlich machen und ftagte einen Bauern, 
wie weit eS bis zu jenem Sammelplatze wäre? 
„29 W«rst", lautete die Antwort! „Willst Du 
mich hinfahren i" „Seht gern, Herr 1* Wenig« 
M.nuten später saß der preußische Gesandte 
,n einem kleinen mit zwei jämmerlichen Pferd-
chen bespannt n Bauernschlitteu und fuhr ad. 
„Wirst Du mich auch noch zur Zeit hinbringe»; 
ich habe es sehr, sehr eilig ?" — fragte Bis-
marck seinen russischen Rosselenker. „Nitschewo". 
— erwiederte Dieter. „Du hast ja Ratten vor 
Deinen Schlitten, aber kein« Pserde." warf der 
Ungeduldige ein, vem die Fahrt zu langsam ging. 
„Ritsch«wo." accompagmue der Bauer diesen 
Borwurs aber nunmehr ließ er die kleinen Pferd-
chen dermaßen ausgreifen, oaß dem Jmassen 
schier der Athem ausgehen wollte. „Hallo, jetzt 
sährst Du ja wie «in Toller," meinte Bismarck 
jetzt, aber — „Nitschewo." tönt« es ihm ent-
gegen. „Du wirst noch umwerfen! — " „N i t -
schewo," und bei biefen lakonischen „Nitschewos", 
als »lnzige Entgegnung auf alle Bemerkungen 
des Insassen, blieb e», bis — dieser plötzlich 
außerhalb des Schlittens im Schnee lag. Auch 
jetzt sollte ihn wieder ein „Nitschewo" über den 
kleinen Unfall trösten, doch Bismarck. ärgerlich 
über die hervorgerufene Verzögerung und die 
Pomadigkeit des Bauern, hatte die größte Lust, 
ein vom Schlitten loSgegangenes Eisenstäbchen, 
daS ihm gerab« zur Hand lag, auf d«m Rücken 
desselben tanzen lassen, da besann er sich eineS 
Bessern, behielt das Eisenstäbchen zum Anden-
ken und ließ sich später aus demselben jenen 
„Nitschewo-Ring" anfertigen, den er jetzt noch 
trägt. So ungefähr lautet die kleine Geschichte 
des Ringes. Als Fürst Bismarck sie dem Cor-
respondenten erzählte, fügte er noch im weite-
ren Verlauf des Gesprächs hinzu: „Meine 
guten Deutschen machen mir oft den Vorwurf, 
daß ich Rußland gegenüber zu nachsichtig bin. 
Man muß ober beoenken, daß ich allein in 
ganz Deutschland die Gewohnheit habe, in kri-
nschen Momenten „Nitschewo" zu sagen, wäh-
rend in Rußland hundert Menschen leben, die 
i» gleichen Momenten allesammt das Wort 
„Nitfchm»" im Munde führen." 

„Deutsche Macht." 

[Auch e i n ä r z t l i c h e s H o n o r a r . ] 
Die Gemahlin König Gontrams von Orleans 
und Burgund, di« schöne Austregild«, verfiel 
in ein« schwere Krankheit, während welcher sie 
von zwei angesehenen Meistern der Heilkunde, 
Niclot und Donale behandelt wurde. Stürnilch 
verlangte sie zu genesen, und da statt dessen 
die Krankheit sich mehr und mehr verschlimmerte, 
verpflichtet« sie in der leidenschaftlichen Bitter-
feit ihrer lebenssüchtigen Seele den Kö»ig, 
ihren Gemahl, durch feierlichen Eid, falls sie 
sterben sollte, beide Aerzte umbringen und mit 
ihr begraben zu lassen. Und so geschah eS in 
der That, nachdem sie verschieden war. 

[ E i n e a u f r e g e n d e S e e n es spielte 
sich am Sonntag Nachmittag in dem Bären-
zwinger des Leipziger Zoologischen Gartens 
ab. AuS unermittelter Ursache — vielleicht um 
einen hingeworfenen Brocken Brod — entspann 
sich zwischen den beiden, den linken Seitenflügel 
deS Zwingers bewohnenden braunen Bären ein 
erbitterter Kamps, welcher damit endete, daß 
der männliche Bär seine etwa« jüngere und 
schwächere Gefährtin nachdem er dieselbe zu 
wiederholten Malen durch daS im Zwinger be-
sindlichen Wafserbassin geschleift, durch Hiebe 
und Bisse in einer Weise zurichtete, daß das ver-
letzte Thier binnen wenigen Minuten dem Tode 
versalle» war. Um ihre Leiden abzukürzen, sah 
sich der Direktor Pinkert veranlaßt, dem Leben 
der Bärin durch einen wohlgezielten Schuß ein 
Ende zu machen, auf die Gefahr hin, den noch 
fortwährend mit dem Zerfleischen deS veren-
denden Thieres beschäftigten männlichen Bären 
zugleich zu treffen. Mi t Mühe gelang eS, das 
aufgeregte Thier von der Leiche seiner Gefahr-
tiii zu trennen und Diese aus dem Zwinger zu 
entfernen. Natürlich versammelte der blutige 
Kampf eine große Zuschauermenge um den 
Zwinger; leider war eine Schlichtung des Kamp-
fes in keiner Weise möglich. 

[E i n e Z i g e u n e rs ch l a ch t.] I n Aggs' 
dach (Unterösterreich) kam vor einigen Tagen ge-
gen Mittags ein Zigeuner blutüberströmt in die 
Ortjchast gelaufen; er schwang, trotzdem ihm 
zwei Finger einer Hand fast ganz durchschnitten 
waren, ein langes Messer und forderte mit großein 
Geschrei alle ihm Begegnenden zur Vertilgung 
seiner Stammesbrüder auf. Diese hatten in dem 
benachbarten Orte Gansbach reiche Beut« an 
Hausgeflügel geulacht, waren darüber jedoch in 
Streit gerathen, der sehr bald in hitzigen Mes-
serkampf ausartete, an dem sich auch Weiber 
und Kinder eifrig betheiligten. Ein Gendarm 
und ein Forstpraktikant machten sich unter Füh-
rung des entlaufene» Zigeuners, der wie ein 
Indianer auf allen Vieren die Fußspuren der 
Anderen im Grase nachsuchte, auf den Weg, 
um des Gesindels habhaft zu werden. 
Nach stundenlangem Suchen im Walde fand 
man elf Zigeuner — fünf derselben waren 
entwichen — an einem Bache gelagert, 
Alle zerstochen und blutend, fowohl Weiber als 
Männer mit Wunden im Gesichte, an den 
Händen u. f. w. Der braune Führer wollte 
üch sogleich mit feinem langen Messer aus die 
„Brüder" stürzen, und nur mit Gewalt 
konnten seine Begleiter eS ihm entreißen, wo-
rauf sie zur Arretirung der Leute schreiten woll-
ten. Nun entspann sich neuerdings eine Bal-
gerei Brust an Brust und allein dadurch, daß 
die Zigeuner nicht gemeinsame Sache machten, 
konnten die beiden Bewaffneten die Zig«un«r 
in die Ortschaft bringen, obgleich sie redlich 
mitraufen mußten und ganz mit Blut bespritzt 
amangten. Hier wurden uater Beihilfe einiger 
handfester Knechte die Zigeuner gefesselt und so-
dann nach Melk eskortirt. 

[ E i n e m e r k w ü r d i g e G e s e l l s c h a s t ] 
produzirt sich zur Zeit in Mailand. Die Mi t -
glieder derselbe» führe» nämlich di« bekanntlich 
ziemlich fchwierige Bellini'sche Oper „Norma" 
— pfeifend aus. Man denke sich die 
Rollen der Norma, Jr»ieniul u. f. w. gepfiffen 
die des ehrwürdigen Orovist sogar durch ein 
sechzehnjähriges Mädchen, weil kein Mann, selbst 
bei fleißigstem Studium, diese Partie zu psei» 
f«n sich im Stand« zeigte! Es ist kaum glau-
blich, welcher Entwicklung sich die „Kunst" im 
neunzehnten Jahrhundert fähig zeigt. 
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[ l i e b e r d i e E r m o r d u n g eines 
F ö r s t e r s ] wird dem „Westfälischen Merkur' 
aus Willebadeffen. Regierungsbezirk Minden, 
geschrieben: Der Förster Kahe ist im Walde 
erschossen ausgefunden worden. Kahe wurde 
von einem Arbeiter in der Gegend, wo vor 
fünf Jahren zwei Förster durch Wilderer er-
schössen wurden, in den letzten Zügen liegend 
aufgefunden. Am Thatorte selbst fand man 
außer dem geladenen Gewehre mehrere leere 
Patronenhülsen vor, woraus geschlossen wird, 
daß Kahe noch einige Signalschüfse abgegeben 
hat, die aber nngehört in dem Walde verhüllt 
sind. 

[ D a s neueste E h e h i n d e r n i ß . ] 
Der Porträtmaler Penali in Lyon Halle sich 
vor Kurzem mit der reiche», schonen Fabnlan-
tenstochter Minnie Bernard verlobt. Die Hoch-
z«itStoiletten waren bereits bestellt, der Tag 
für die Trauung festgesetzt. Vor einigen Tagen 
sagte Penali zu seiner Braut: „ Ich hoffe, Da 
bist meiner Dir bekannten Anupathie entgegen» 
gekonimen und hast all' die Kleider ohn« Tour-
nur« bestellt." Frl. Bernard lachte und sagte: 
„Ehe ich ein Brautkleid ohne Touruüre trage, 
lege ich es lieber gar nicht an." Der Künstler 
machle daraus et.ie klein« Scene, in der er die 
Wahl zwischen seiner Ltebe und ber Touraüre 
ließ, und alS sich die junge Dame für die letz-
lere entschied, trat er noch am selben Abenv 
eine Reise nach Eghplen an. 

[ U e b e r d ie E h e urtheilt der weise 
Diogenes: „ I s t Deine Frau reich, so wird fie 
Dich beherrsche»; ist sie arm. so wird sie Dich 
ruiniren; ist si« häßlich, so wird sie Dir miß-
sallen: ist sie hübsch, so wird sie Dich täuschen." 
Um indeß Niemand zu entmuthigen. movificine 
er dies« pessimistische Ansicht und fügt« hinzu: 
„WaS schadet eS aber, ob sie reich, arm. haß-
lich oder hübsch sei! Liebt si« Dich, und Du 
liebst sie, so ist «ine Ehe der einzig« W«g zum 
wahren Glück." 

[ E i n e F e s t j u n g f r a u aus Me is t -
g e b o t . ] Als Zeichen der Zeit theilt das 
„Braunfchw. Tgbl." mit, daß zur Fahnenweihe 
deS Militärvereines in Schwarzvrunn (Sachsen-
Meininge») die Ehrenstelle als Festjungfr.u an 
die Meistbiete»be vergebe» worden sei und das 
Meistgebot 13 Mark 15 Pfennige betragen 
habe. 

[R e s o l u t.] Als die seiner Zeit so de-
rühmt« Wiener Schauspielerin K. zum e.jten 
Male in Wien auftrat, wurde sie auSgepfiffen. 
Beherzt trat sie vor und rief ins Publikum: 
„WaS pefällt Euch denn nicht'{ Mein Spiel 
oder meine Person?" — „Das Spiel!" rief 
das Publikum. Da lächelte sie und sagl« schnio-
pisch: „Dann ist es ja noch gut. Das Spiel 
kann sich noch ändern, aber mit der Person 
hätte es einen Hacken gehabt!" Und bald dar-
auf war die K. Liebling desselben Publicums. 

[ E i n K u ß v o r G e r i c h t . ] I n Golha 
wird demnächst der Jnjurienrichtec darüber zu 
befinden haben, ob es einen Mann beleidigt, 
wenn ein Madchen ih» ohne seinen Willen küßi. 
Ein dortiger Rentner ist beim Skat neulich in 
die Lag« gerathm, daß eine Kellnerin im Ueber-
muth ihm «inen Kuß aus die Wange gab. Ob-
wohl allseitig die Sache als ein harmloser Scherz 
auf gefaßt wurde, so hat der biedere Rentner 
doch in Anbetracht der Scene, die ihm seine 
bessere Hälfte zu Hause machte, als sie von der 
Geschichte erfuhr, die Beleidigungsklage geg.» 
die kußlustige Heb« angestrengt. 

[ A l l e v i e r . ] Ein reicher Kanfmanri, 
Vater von vier reizenden Töchtern, empfing 
schon seit einiger Zeit regelmäßig den Besuch 
eines sehr feinen und gebildeten Amerikaners, 
der ihm von einem GeschästSsreunde warm 
empfohlen war. Eines Vormittags meldet sich 
der junge Mann und bittet den Kaufmann u« 
eine Unterredung. „Mein Herr", sagte er 
schwungvoll, „ich liebe Ihre Töchter, und bitte 
Sie um die Hände derselben." — „Wie, alle 
vier", rief der Familienvater auS. „Aber mein 
Herr, sind Sie verrückt!" — „Doch nicht, mein 
Herr, »ch bin Mormone." 

[ G a l a n t e s nndunga lan tesEcho ] 
Wie lange bleibt jung ein Frauenzimmer ? Echv: 
Immer. Welches ist das wirtsamste Mittel ge». 
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;rn LiebeSwehe? Echo: Ehe. Wodurch foli ich 
«t;ier Frau Liebe erproben ? Echo: Roben, 
fiio, sind deine Antworten I ronie? Echo: 

> » i e ! 
sZu den f r a n z ö s c h e n W a h l e n . ] 

Z» einer Landgemeinde. „Sie stimmten nicht 
für die Radikalen?" — „Als Ochsenhändler 
vkinals 1" — „Warum?" — „Weil die rothen 
Mittel meine Thiere zur Wuth gereizt haben!" 

Locates und Urovinciates. 
Cilli. 2l. Letober 

f u n s e r R e i c h s r a t h s a o g e o r d -
«eter] Dr. Foregger »elegraphirt anläßlich 
ler Eröffnung ves neuen Stadttheaters an 
|um Mau», der sich um das Zustandekommen 
»et ganzen Werkes in erster Linie verdient ge» 
»acht, den bisherigen Jntendanlen. der jedoch 
{(in kaum angetretenes Ehrenamt in Folge von 
Schwierigkeiten, die ihm bereitet wurden, be-
ml» niedergelegt hat, Folgendes: „Durch die 
ldreßdebaite festgehalten, kann ich leider mei-
«n Vorsatz nicht ausführen, der Eiöffnung un-
nes Musentempels anzuwohnen, möge auch 
« zu einem Bollwerk deutscher Bildung und 
Geftttung im lliiterlande werden. Jetzt und in 
Hlikunft wird er den Eilliern als Wahrzeichen 
fciuscher Thatkraft gelten und unser Volk z u r 
i i n t r a c h t und zu neuen Thaten aneifern. 
£r. Foregger in Wien." 

[ D e r b e k a n n t e c l e r i c a l - f l o-
tische R e v o l v e r j befleißigt sich neuerdings 
ineder uns gegenüber eines bemerkeuSwerth 
gehässigen Tones. Aber nicht genug daran, er 
itgl zur Beschimpfung und Verunglimpfung 
»serer reinen Sache und ihrer Verfechter, die 
m: in »einen Spalten zu sindeu schon gewohnt 
fiub, obendrein noch die Denunciation, indem 
k »ns Absichten unterstellt, die nur er in un-
snea Worten zu lesen vermag, weil er vermeint, 
eich auf unsere Kampfweise müsse .mwendbar 
sein. wcS von der seinen allein gilt. I n seinen 
Spalten 'äsen wir neulich außer einer, von Be-
sihimpsuiigen und Verdächtigungen strotzenden 
jiolii ei» Eingesendet vom Gegner des l och-
Bücbigen AbteS von Eilll. Wir glauben es ihm 
»oh>, daß er sich durch unsere Kritik seiner 
tompfweife betroffen fühlte, daß er aber in der 
Zionisirung seiner humanistischen Bildung und 
»Hirt Bildungsganges, der allerdings mit dem, 
m innen Angriff n zu Tage getretenen Grade 
zl'tllschafNiche» Anstand«» und ethischer Bildung 
rcht stimmen will, den Vorwurs, ein „unsitl-
Üch(» Verbrechen" begangen zu haben, wittert, 
ch einzig und allein seiner Spürkraft vorbe-
holten gewesen. 
. ^ D e r K a p l a » J o h a n n T s c h a g r a ».] 
rußie sich, als er in Angelegenheiten seine» 
Processes jüngst in Cilli war, bei der Lectüre 
nseres Blattes gar nicht zu fassen, weil wir 
un« erkühnten, seine Kampfweise entsprechend zu 

ikiiliizeichnen und seiner unwahren Behauptung, 
Ä hätte es keinerlei Erhebungen bedurft um 
kn Beifasser des Schmähartilels gegen den 
Ata zu eruiren, gebührend und der Wahrheit 

Ehre gebend, entgegenzutreten. Der Kaplan 
rannte in feiner Wuth schnurstracks aufs Kreis-
«nchi und aus die Staatsanwaltschaft um einen 
Pttßproceß gegen uns anhängig zu machen, 
li>dem er vermuthlich dachte zwei Anzeigen sind 
mtr als eine. 

(6 i 11 i« r G y m n a s i u m . ) Wir haben 
dsher zu so Manchem geschwiegen, was an 
dieser Anstalt schon seit langem auf die de-
pniende Slovenisirung hinweist, erst die be-
saunte Nachricht, daß die Errichtung einer 
jisvenischen Parallelklasse über kurz oder lang 
dtadsichtigt ist. macht es uns zur nationalen 
Mcht den WarnungSruf zu erheben, damit 
ut unsere LtammeSgenossen nicht einstmals 
Mverien können, wir hätten ruhig zugesehen, 
Mi der geplante Umwandlungsproceß in seine 
«chen Etadien trat. Sehen wir uns also die 
bichältnisse, wie sie sich jedem unbefangenen 
Beobachter darbieten müssen, etwa? näher an. 
Wie in Laibach, so befolgt man auch hier die-
jilde Methode der Slovenisirung. M i t den 
Lehrern muß natürlich der Ansang gemacht 

..Ke»t>che Wacht." 

werden, denn das erste, was man braucht und 
slovenische Lehrkräfte für die Parallelclassen, 
die nach und nach errichtet werden, die Schüler 
werden dann schon durch diese selbst herange* 
zogen. Die deutschen Professoren sind auf den 
Aussterbeetat gesetzt und der Slovenen werden 
immer mehr. Alles geht ohne Aufsehen in 
schönster Ruhe der Slovenisirung entgegen. Der 
Vorb^reitungscurs kommt natürlich auch h^upt-
sächlich den Sprößlinge» vom Lande zu gut, 
die bei der bekannten Vortrefflichkeit der Land-
schulen nicht genug deutsch lernten um eine 
leichte Ausnahmsprüfung zu bestehen. DaS Be-
stehen dieses Kurses allein wird seinerzeit ge-
wiß als Argument herhalten müssen um zu 
sage»: ja hätte» wir slovenische Parallelclassen, 
so brauchten wir den Vordereiiungscurs nicht, 
der ohnedieß nur dazu da ist, um den Per-
vakenjungen das nothige Maß von Kenntniß 
des Deutschen beizubringen. Möchte man sich 
doch anstatt dessen der Worte der letzten Thron-
rede erinnern, in welcher ausdrücklich aufge-
fordert wird, es möge der übervolle Strom 
der studirende» Jugend mehr den Gewerbe-
schulen zug-leitei, also vor allem die Landju-
gend vom Gymnasium abgelenkt werden, damit 
de» productiven Standen >iberhaupt durch Zu-
führung intelligenter Kräfte aufgeholfen wird. 
Aber nein! Es wird förmlich von Haus zu 
Haus gebettelt, damit die jungen Sprößlinge 
SlovenienS. unsere bereinigen erbittertsten Geg-
ner. Unterkunft, Lebensunterhalt und Verdienst 
durch Leciionen in den Häusern der deutschen 
Bürger haben. Kommen doch auch die Mittel 
des Studentenunterstützungsvereines, dem jähr-
lich ebenfalls aus deutschen Mitteln reicher Zu-
schuß geleistet wird, fast nur der hoffnungsvol-
len flovenischen Jugend zu gute. Und die deut-
seien Bürger sammeln noch immer alljährlich, 
damit aus ihrem Gelde die Feinde deS eigene» 
BollsthumeS mitgenährt und großgezogen wer-
den, um dann, wie es thatsächlich eingetreten ist. 
beim Verlassen des Gymnasiums auszurufen: 
„ G o t t s e i D a n k , deß ich das deutsche 
B r o d n i ch t m e h r zu essen b r a u c h t . " 

j D i e V e r s t e i g e r u n g der L o g e n ] 
für die Zeit vom I. November I. I . bis Ostern 
1886, findet am nächsten Samstag den 24. d., 
um 10 Uhr Vormittags im Schauspielhause 
selbst statt. 

^ S t r a ß e n r a u b . ] Letzten Montag 
Abends wurde der Knecht Franz Krivey aus 
St. Peter bei Königsberg in der nächsten Nähe 
der Stadt, unweit vom Gasthaus« zur grünen 
Wiese unter der Eisenbahnbrücke von dem be-
schäftigungslose» Jnwohnerssohn und Mil i tär-
urlauber Josef Korent räuberisch überfallen, zu 
Boden geworfen, am Kopfe nicht unbedeutend 
verwundet und fchließlich gewaltsam seiner Baar-
schaft von 2 fl. beraubt. Einer Eillier Polizei-
patrouille ist es noch in derselben Nacht gelun--
gen, den Räui er im Kasthaufe nächst der 
Weinfteinfabrik, von seinem Raube zechend zu 
überraschen. Korent widersetzte sich seiner Arre-
tirung, verwundete noch einen der Wachleute 
mit einem Messer und konnte erst nach dem 
Einlangen des Succurses überwältigt und ge-
schlössen in den Polizeiar^est überführt werden. 
Während des Transportes zur Stadt versuchte 
er I fl. 40 kr. die er von dem verübten Raube 
noch bei sich trug, wegzuwerfen, wodurch zu-
erst der Verdacht aus ihn siel, de» vorher ange-
zeigten Raub verübt zu haben. Korent wurde 
von der Siche, heitswache schon lange gesucht, 
er ist ein sehr übelbeleumundeter Mensch und 
hat seinerzeit sogar den^eigenen Vater bedroht. 
Er ist bereits an das Kreisgericht ausgeliefert 
worden. 

( i l u j V e r d a c h t . ] I n den ersten Tagen 
d. M . begann der Schmiedegeselle Anton Vra-
tschun mit dem Jagdaufseher deS Fiegelmüller-
scheu Jagdrevieres, namens Anton Doberschek 
zu Drobinsko bei Marein im Gasthause einen 
Streit, weil er den Verdacht hegte, daß der 
letztere ihn auS dem Dienste gebracht habe. 
Schon im Gasthause warf der Schmied dem 
Jagdaufseher eine Literflasche an den Kopf, und 
als dieser sich bann auf den Heimweg begab, 
lauerte er ihn auf und schlug ihn mit einem 
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Baumast derart, daß die Kopfknochen an nieh-
reren Stellen bloßgelegt wurden und der Jagd» 
aufseher vom Platze getragen werden mußte. 

^ B r a n d l e g u n g . ] Die von uns bereits 
gemeldete Feuersbrunst, welche die Wirthschafts-
gebäude des Wafenmeisters Erbeschnik in Topol-
schitz bei Schönstein einäscherte, verursachte durch 
Vernichtung der Heu- und Stroh-Vorräthe, sowie 
des Hafers in der Gesammtmenge von 40 Schaff 
einen Schaden von 1600 fl. Die Fama der 
Gegend bezeichnet den verwegenen Raufbold 
Jakob Napotnik, Keuschlerssohn als den miith-
maßlichen Brandstifter, da derselbe seit langem 
mit Erbeschnik in Feindschaft leot und denselben 
noch am Vorabende gedroht hat, er werde ihm 
etwas anthun, daß er auf ihn denken werde. 
Der Bursche wurde auch bereits aufgegriffen 
und dem Bezirksgerichte Schönstein eingeliefert. 
Zum Berichte über den Brand selbst werden wir 
ersucht, nachzutragen, daß die Spritze der U m-
g e b u n g Schönstein erst etwa eine Stunde 
später auf dem Brandplatze erscheine» konnte, als 
die Feuerwehr des Marktes, weil jene erstere über 
einen Hügel zu fahre» hatte, welcher die Aus-
ficht aus den Brandplah verhinderte. ES ist 
daher lediglich der wackeren Haltung und dem 
Eingreisen der Feuerwehr zu danken gewesen, 
daß sich das Feuer n> hl sofort auf das mit 
Stroh gedeckte Wohnhaus des Wasenmeifters 
ausdehnte, dessen Dach schon zu rauchen begon-
neu hatte, als die Feuerwehr eingriff und rü-
stig an der Rettung des Hauses arbeitete, die 
ihr denn auch vollkommel» gelang, da das 
Feuer auf die besagten Wirtschaftsgebäude 
beschränkt blieb, in denen eS zum Ausbruche 
gekommen war. 

^ E n t f ü h r u n g . ] Am 10. d. hat der 
Maschinenwärter Leonhard Lorger in Liboje, 
während derBergknappe Glitschek auf Nachtschicht 
arbeitete, dessen bessere (?) Ehehälfte Marie Gut-
fchek entführt und ist mit ihr auf und davon-
gefahren. Auf die Erkundigungen des verlassenen 
Ehemannes hin um den Berbleib feiner Gattin 
konnte in Cilli eben noch erhoben werden, daß 
der Entführer zwei Karten bis Trieft gelöst 
habe, von wo er die Flucht mit der Entführten 
wahrscheinlich mittelst Dampfschiffes fortzusetzen 
gedenkt. 

Literarisches. 
s C h e m i s c h - t e c h u i f c h e B i b l i a -

khekTj A. Hartlebens Verlag. Wie»; 131 
Bände. Glücks inzeiger gehören in d,n Zeitnn-
gen zu den gesuchtesten Theilen derselbe», doch 
werden dieselbe» nicht immer da gesunde», wo 
sie gesucht werde». Es sind dies nicht die ver-
lockenden Sirenenklänge des Glückspiels, sondern 
die Aufforderungen zu ernster, mühevoller Ar-
beil. die oft in einem wenig beachteten Theile 
^er Zeitung enthalten sind — in der Bücher-
schau. Ein gutes Buch empfehlen zu können, ge-
hörl zu den edelsten Aufgaben der Presse und 
darum nehmen wir heule Gelegenheit aus ein 
Werk, eine ganze Sammlung für Industrie, 
Technik und Gewerbe zurückzukommen, die wie 
wenige segenbringend seit uunmehr zehn Jahren 
sich entwickelt. Es ist dies die in A. HarUedenS 
Verlag in Wien erscheinende „Chemisch-lechnische 
Bibliothek." eine geradezu mustergiltige Ency-
klopädie der menschlichen Arbeit, welche sich die 
Aufgabe gestellt hat. „die Industrie durch Her-
ausgabt wahrhaft populärer technischer Werke 
zu unterstützen, in welche nach und nach alle 
Zweige der chem.^iechn. Industrie aufgenommen 
werde» sollen." Und dies ist ihr auch prächtig 
gelungen, wie die vorliegenden 131 Bande, meist 
stattlichen Umfanges, heweisen. Kein Zweig der 
Industrie fehlt in der nach einem einheitlichen 
Plane entwickelten Sammlung und Tausende 
von fleißigen GewerdSleuten und ihre Familien 
danken den Anleitungen, welchen sie den Wer-
ken dieser Bibliothek entnommen, ihre Existenz 
und Erfolge. I n einem n'ijistn Verzeichnisse ist 
der reiche Inhalt der Sammlung zusammenge-
faßt, und sollte kein Gewerbsmann oder Ar-
beiter «S unterlassen, sich dasselbe von der nächst-
liegenden Buchhandlung oder von A. Hartlebens 
Verlag in Wien gratis verabfolgen zu lassen. 
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Es wird jeder darin etwas für sein Gewerbe 
finden, der Eine erwünschte Förderung seines 
Wissens, der Ander« willkommene Rathschläge 
zur Gründung einer Existenz. 

K a r l e de r B a l k a n h a l b i n s ? l 
u n d de r a n g r e n z e n d e n G e b i e t e j d e -
arbeitet von Gustav Freytag. Die Balkanhalb« 
insel ist heute der Mittelpunkt deS europäischen 
Interesse« und ist daher das Erscheinen einer 
neuen, vorzüg'ichen Karte derselben, die A. 
Hartleben'S Verlag in Wien für den 23 dieses 
MonateS ankündigt, freudig zu begrüßen. Diese 
umfaßt den größt'n Theil Bosnien«, der Her-
zegowina, Momenegro, Serbien. Albanien. 
Griechenland, in separatem Carton die Insel 
Ereta im Maße der Hauptkarte, Macedonien. 
daS Marmara-Meer mit den Dardanellen und 
den Bosporus, Nord» und Süd-Bulgarien und 
den südlichen Theil Rumäniens. Besonders be-
rücksichiigt wurde» die Grenzgebiete zwischen 
dem heutigen Großbulgarien un) der Türkei, 
zwischen Serbien und Alt-Serbien. Außerdem 
die theilweise noch in Ausführung begriffene 
Eisenbahnverbindung zwischen Oesterreich-Ungarn 
und Eonstantinopel über Belgrad, Nisch, Sofia, 
Philippopel, Adrianopel, dann die den Verkehr 
zwischen dem von Oesterreich-Ungarn theilweise 
occupirlen Sandschak Novibazar und Saloniki 
v.rmittelnde Eisenbahnftrecke. Die Karle ist nach 
den neuesten Kartenmaterialien bearbeitet und 
dem großen Maßstabe entsprechend außerordent-
lich reich an Details. Die Ausführung aus 
lithographisch^! Wege ist «ine deutliche unt 
übersichtliche und zwar wurden Flüsse, Straßen 
und Eisenbahnen schwarz, das Terrain braun 
und die einzelnen Reiche durch zartes Flächen-
colorit dargestellt. Bei der besonderen Attuali-
tät dieser vorzüglich ausgeführten groß-n Karl« 
und dem außerordentlich billigen Preise von 
6i> kr. — 1 Mark dürst« dieselbe Jedermann 
willkommen sein. — Zu haben ist di«s« Karte, 
nach Ausgabe, iu allen Buchhandlungen. 

Eingesendet. 
Unser hkutige Jnseratentheil enthält eine 

Ankündigung des bekannten Hamburger Bank-
Hauses Valentin & Eomp., betreffend die neu-
tfien Hamburger Geldlotterie auf welche wir 
hierdurch besonders aufmerksam machen. — Es 

Deutsche Nacht" 

Handel« sich dabei nicht um ein Privatunter-
nehmen sondern um eine StaatSlolterie welche 
von der Regieruna genehmigt und garantirt ist. 

' .1 ' 
Wir machen biedurch auf die im heutigen 

Blatte stehende Annonce der Herren Kauf-
mann 6s Simon i» Hamburg besonders 
ausmerksam. Wer Neigung zu einem interessanten 
wenig kostspielige« Mücksversuche hat. dem kann 
die Betheiligung an der mit velen und de-
deutenden Gewinnen ausgestatteten staatlich 
garantirten Geldv»rloosung nur bestens empfohlen 
werde». 

sM i l d r e i K r e u z e r ] täglich kann man 
ein« gründliche Reinigung feines Körpers her-
beiführe» und hiedurch einem Heer von Krank-
heilen vorbeugen, welche durch Störungen im 
ErnährungS-und Verdauungsleben <Perstopjung. 
Magen-, Leber- und Gallenleiden. Hämor» 
rhoidalbeschiverden, Blutandrang. Appetitlosii-
feit etc.) hervorgerufen werden. Wir meinen die 
Anwendung der Apotheker R. Brandt'S Schwei-
zerpillen. erhältlich k Schachtel 70 Kreuzer in 
den Apotheken. Man achte genau darauf, daß 
jede Schachtel al« Eliqnett ein weißes Kreuz »> 
rothem Grund und den Namenszug R. Brandt'S 
tt&at. ''' 

Herichtslaat. 
M o n t a g , den 19. October. fT o d t-

schlag.] Georg Krepek soll die Freunde seines 
19 Jahre alten Sohnes ÄloiS Krepek. die bei» 
den Burschen Josef Detek und Mathias Rojko 
eines W«izendiebstahles beschuldigt haben. Es 
entstand darüber ein heftiger Wortftrelt zwi-
schen Vater und Sohn, der alsbald in Thät-
lichkeiten ausartete. I m Verlaus desselben 
ergriff der Sohn einen Rechen und führte mit 
dem Stiele desselben einen so wuchtigen Schlag 
auf den Kops seines Vaters, daß dieser befin-
nungSlos zu Boden stürzte und zwei Tage 
darnach, d. i . am 9. August l. I . an Gehirn-
lähmung starb ohne daß er vorher wieder zum 
Bewußtsein gelangt märe. Der Angeklagte legte 
ein reumüthiges Bekenrlniß seiner That ad 
und wurde nach dem Wahrspruch« der Geschwo-
renen wegen des Verbrechens deS Todtschlages 
zum schweren Kerker in der Dauer von 3 Iah-
ren verurtheilt. 

ld&5 ! 

Ten 23 Jahre allen Holzer Slesan Po-
tocnik. sowie seine steirischen »ameraden ärger« 
es sehr, daß der Holzhändler Martin Plefic'nk 
i» seinem Holzschlage zu Vojtina lediglich ,«« 
LandSleute. Kärntner Zimmerte»te, arbeiten lxß. 
Da ihm »un einmal anläßlich eines ger>nz> 
fügigen Streites mit dem Kärntner-Holzer Ars»; 
Raunjak Prügel versprochen wurde», lauen«« 
in der Nacht zum 10. August l. I . diesem ml 
seinem Freunde Bartlniä -nönik auf. Der Ley. 
t.re war mit einem Prügel bewaffnet, Poiociit 
selbst aber mit einem Messer. Bei Annäheruig 
des Rauuacher sprang er auf denselben zu. de-
gann mit ihm z i ringen und versetzte ch, 
schließlich mehrere Messerstiche in die Herzy?-
gend. Franz Raunacher ist an Verblutung so-
fort gestorben. Nach dem Wahrspruche der 
schwornin verhängte der Gerichtshof über Ztesn, 
Potocnik eine vierjährige schwere Kerk>rstri,c. 

Am Sonntag den 2 Auaust Abend« 
z chie der l9 Jahre alte Winzerssohn Mann 
^ampa im Toplak'schen Gasthause zu Wialn» 
berg. während an einem anderen Tuche ei« 
ehemalige Geliebte Johanna Koren mit ihre» 
Vetter, dem kurz vorher nach zweijähriger Äd-
Wesenheit in seine Heimat zurückgekehrten ü!h> 
thia« Sketla saß. Johanna Koren hielt ihr» 
Vetter zärtlich umschlungen. waS Zampus 6ifn. 
süchligkeil in hohem Grade erregte. Nach Zlu 
genauSsagen verschwand Mathias Sketta m 
4 Uhr NachlS und kam nicht mehr zumt.! 
Erst die letzten Gälte fanden ihn um ücl) 
5 Uhr morgens 10 Schritte von dem Gasth<rn 
im bewußtlosen Zustande, blutüberströmt an: 
mit zerschmettertem Schädel. Der Schwerv?r!chu 
starb bald daraus. Der Verdacht, den Zkclu 
erschlagen zu haben fiel sofort auf £anu 
welcher die Thal anfänglich läugnete, jedoz 
endlich gestand, dem Skella während diel?» 
Slreile«, mil einem Dreschflegel mehrer: wich-
tige Hiebe auf den Kopf versetzt zu hadiü. 
welche den Gegner zu Boden streckten. Die G<> 
schwornen erkannten ölampa des Verbrecht»« 
des TodtschlageS schuldig und es verunhiu» 
ihn der Gerichtshof zum schweren Kerker x 
der Dauer von 4 Jahren. 

a. SCHKIDX. & C"" in CII.X.I 
„ z u m Bischof" 

Tuch-, Current-, Manmctur-, Mode-, Wirk-, Kurzwaaren-Geschäft und Nähmaschinen-Niederlage 
I ' a n I i f i iMMi« 3 8 . E c k c <leK l l a u p t p l u t m > i « . 

Zur Herbst- und Wintersaison empfehlen wir da» Neuest« in sehr grosser Auswahl iti «len allerhilligsten Preisen* 
Damen-Mode-Kleiderstoffe, halb und gani Schafwolle, in jeder modernen Qualität, Farbe nmi Dessin. 
Daincn-Tuchstoffe für Kleider, Paletot*. Jacken und Regenmäntel, sowie Chachcmire und Thibets jeder Qualität und Breite in schwär» 

wie allen modernen Farben und grosse Auswahl in Cmhängtüchern & Plaids. 
Iierreii-Modestoffen flir Anzüge, ITeberzieher und Mentschikoffs; so auch grosse Auswahl von Loden für Jagd-Costüme. 
Ferner Woll- und Seiden-Pliiach, Woll- and Seiden-Sanunte, ebenso Seidenstoffe, glatt nnd dessinirt, in schwarz und allen ntodanten 

Farben und Qualitäten. wie auch Aufpntzstoffe. Knöpfe und Seidenband. 
Ueiebes Lager von diversen Sorten Flanell, Watmoll. F.spaugolets. Kassans, glatt, oarrirt und gestreift in allen Farben und Qualitäten:' 

ferner P.qnet, Schnürl-Damen-Barchent, gestreift nnd carrirt, Flitter- un<l Kleider-Barchent, glatt weisse. blaue, braune, graue und rothe Barchente. 
In Wirkwaaren gut a»*ortirtc» Lager von Damen-Wolltüchern, Fa^on-Capuchons und /— Thenter - ftnn- I 

t r i f t n . - W g ferner Wolist rümpfen, Gamaschen, Handschuhen, Shawls, Pulswärmern, Socken : dann Filz-Unter rocke nnd gToss« Auswahl n ' 
Normal-Jäger-Wäsche, Damen- nnd Mädchen-Mieder. 

Schöne Auswahl in Herren-Chiffon, Creton und Oxford-Hemden, Krägen und Manchets wie auch Cravats. Hosenträgern und Regen- I 
schirmen in Wolle, Halb und Ganz«eide. 

Grosses Lager in Seegra*. Crin d'afrique nnd Kosshaar Matratzen: Cotton-, Druck-. Cache mir- und Clotli-Decken, Flanell-Decken & , 
Kotzen, cowie Lanfteppiche »u, Jute nnd Schafwolle, Bettvorleger aus Jute, Tapestrie und Velvet; Tisch- and Convert-Docken aus Jute, Kip» 
und Goubelin, so auch Möbel-Stoffe nach Meter. Spitzen und Jute-Vorhänge. Ledertücher, Betteinlagen. 

Echte Creas- und Knmburger-Leinen fUr Leib- und Bettwäsche in jeder Breite and Qualität, sowie Zwilch-, Jaquard- und Damast-
Servietten. als auch Tisch- und Handtücher in jeder Grösse; weiss,» und farbige Leinen-Sacktüchel bester Qualität; ebenso gro>*c Auswahl von 
Chiffon, Creton. Shirting, Madapolnne, Oxford, Wassertuch, Molino, Inlet, Nanking. Piqnet, Gradl und Brillantin zu Fahriks-Preisen. 

Al le iniges Lager der berühmten Harlander Krzntigniswe. nies: Original-Königs wolle, Häckelgarn. weiss und farbig in ollen Kümmert 
Stopfwolle , Spulzwirn in allen Farbin, Schafwollgarne in Knäueln und Strähnen, glatt, uiele und Fantasie, für Strümpfe und Socken; echte 
Pottemlorfer Wolle in allen Farben turn Stricken und Iläckcln. 

Grösstes Lager von Pelzwaren in Damen- nnd Kinder-Muffs, a ls : Affen, Astrachan. Bisam. Eisvogel. Hasen. Iltis. Kaninchen. Boa. | 
Opossum. Plüsch, Skalskin. Silberkaninchen, Skunks, Schuppen, Streichkatzen, Wildkatzen : l lesatzstücke für Damen-Paletots in billigsten Preisn. 

Muster werden von sämmtlichen Artikeln auf Verlangen verabfolgt und eingesandt. 
Alleinige Niederlage für ganz Sndsteiermark der Original F.lias Ilowe, The Singer und Whuler & Wllson Nähmaschinen flr 

Hand- und Fnssbetrieb iu billigsten Fabrikspreisen; auch halten wir Lager von Howe, Singer nnil Wheler & Wilson Nähmaschinen deutschen 
und Wiener Fabrikates, und zwar zu den staunend billigen Preisen von fl. 25, 80, 35 gegen fünfjährige Garantie und freien Unterricht. 

Wir verkaufen Nähmaschinen auch gegen monatliche Katenzahlungen. 
Pitten um recht /.ahlreichen lie.»uch und versichern in vorhinein der allerhilligsten und solidesten Bedienung. 

Hochachtungsvollst 

732—3 

€». S c h m i d t * V C ' o n i p . , C i l l i 
„Z-..T m . 2 1 s c 3 a . c f 1 " . 
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GROSSE 

G E L D - L O T T E R I E . 
500,000 

. M a r k 
•I« (rAutrr 4*ettit>ti klMH In» flücK 
Ucli*trn »'all« dir nrue«le groMf %•«» 
ftlaate Hamburg furanl. tirtdlotlrrie. 

8p«cl«Il aber 
Präm. 
kM. 1 

1 
2 
1 
1 

Gew. 
kJt 
Qi w. 
&.« 

Gew. 
AJt 

<)«W-
* - * 

3 0 0 0 0 0 
200000 
I O O O O O 

O O O O O 
S O O O O 
7 0 0 0 0 

1 o o o o o 
2 « - S O O O O 
i s ä O O O O 
S » 2 0 0 0 0 
3 » I 5 0 0 0 

2 0 » l O O O O 
; « i - 4 0 0 0 

1 0 0 " Ü O O O 
2 4 3 » 2 0 0 0 
3 1 2 » 1 O O O 
8 1 8 ° " Z O O 
3 1 7 2 0 " I ' 1 4 
16990 » 300 , 200 . 150. 
124. 100, 94. 67. 40. 20. 

4 > <J«w. 
^5 kM. 

T>ie «rutflt, »cn t er hoh««̂  taaiäit flieninj >» Hamburg 
aciebmuit und ml! dem jaiytn Ctaatrocrmegn |ST<mtctt( 
»dMcttftit n»»ä» !•• .••• Löwe, fc» denen »a.JO« 
sicher j «rinnen. l)a» zur Verlouauiig kommende 
Gesammteapital beträgt 

9,550,450 
Kin n&nifntlirhpr Vorzug dieser Geldlotterie 

•teilt in der günstigen Kiirlelitniig. du« alle 
,MMI (iewlnne, die in nebewoebender Tabelle besteht 

50A00 < — - . - - --verzeichnet sind. nebon in wenii.'' <• Monalen iina 
z«,ir In «leiten flussn, saeremiive sicher zur Knt-
«elieiduiig pflangrn. . 

Xrr JpjuptfK'.sinzla erfiniOUffe fcet« 111 50.000M»rk, 
ftriom sich IN rti ,Wille« iSl.iffe ans 80.000, dritten 70,000, 
Wetten80,OOO, fünftes>0.000, («Mies 100.000 und «-di«» 
auf mal. SOOOUO. fWatll .it-cr 800.000. 200 OtM) Mark K. 

Mit dem tfetl.,«! fei CTMinalloef» tift« WeltUttmt 
ist 4a» uiiter/eirliuele llntiilhin» tctiaut »Bf 
belieben ailr Tiejeniaen, welche sich >»ich Ankaus von 
Orizirallookn Heide»,zen wolle,I, d>e veftlliiinz«! »S da», 
ield, direcl zu richten. 

kie jeCrte» »rilefl« weide» ersucht, die estfallendin 
Beträge 'in Ocsterr. liiioknoten »der l<»t-»nike» 
der Biftillnnz dkiialchliê cn Auch s»RN die Smftntn-, »ei 
Gelder dureb Pn»tanw>->»iing oef,»tb<n, an« Mansch 
werde» Ordre» auch |irr Pii»ti,achttabtne au»fl<f«l>Tt. 

3n ItT l̂ ewinnilehang elfter Elaste Testet 
1 ganzes Originalloos o. * . i 3.50 kr 
1 halbes Originalloos ii ,\i » 1.75 kr 
1 viertel Originalloos «« n 0.90 kr 

8« nUtt Zeder die mit de« S!»at»n-ar»«» wffhentJ, 
Orlginallouar ja Händen un: ,u h 1 • • l -Irit d;- nmt-
llrlirn Verl«o«iinr*|ilaa, an» welchen, alle» Uiähm 
<11 ersehe« ift. Sofort «ach -̂ iehnnz erdalt jlker Zdeil. 
nchincr die amtliche mit dem Staat,wirren veiichcne 
<lewlnnli»ie. »je Ausaahluug der Gewinne «e-
sehlebt jtlanm.4.»i£ prompt uurer Ntiiuwuiimiiiie, 
Zollte irider jrwartcu einem ÜKl'inut«« der Verlooln,,»»-
plan nicht leareairea, so sind »ir »<r»e »neit, die ,»»t 
conneairendea Veole »or mietet »»rück»i»,ê »uii uns 
tea Cjflit erhaltenen iPftufl zarAFzuerilattea. Kni Wunlch 
wird de« amtliche Verloo«i,ni!«|>l»n jut Hixsichlnadme im 
Vor-«« jiitt» uciant:. Um alle »i.-fuuumdl m.i i - i jul : 
aufführn, tu Bn»««, bitten im tieifllrn lialduiösllclist 
ledeul«»« «»er vor dem 

31. October 1885 
an* «lirert cugtheti in IstMm. 

Valentin & Co. 
Hwitl4s«*erliäft, 

H a m l i i i r ^ c h 

lielmng schon am 31» Oktober 
iur n o c h - w e n i g V o r r a t h 

Budapester 1 ^ 1 . 
Ausstellungs-LIISv a I11, 1110 

H a u p t t r e f f e r i n b a r e m G e l d e 

Nr. 97. 

W i n u e n d o - L i c i t a t i o n . 
Der Ortsjchulrath von St. Margarrtbe» 

bei Römerbad schreibt die Bau ° Vergebung 
eines neuen Schulhauses im Kostenbetrage von 
9799 fl. 77 fr. ö. W. im Minuendo-Llcitations» 
weg« aus. 

Bau - Unternehmungslustige wollen am 
31. October l. I . , versehen mit einem 10*/o 

Badium, beim obigen OrlSschulrathe. Vormittags 
um 19 Uhr erscheinen, allwo auch die Licita-
tionS'Bedingnisse. Pläne und Kosten-Voranlchlag 
zur Einsicht vorliegen. 

Die verschiedenen Arbeitsleistungen werden 
zusammen oder auch separat an die Mindest-
bietenden hintangegeben werden. 721-2 

Lrtsschulrath in St. Margarethen, 
am 18. October 1885. 

Der Obmann: I . W a n t s c k u r a . 

»er 2 0 . 0 0 0 f l . | 1 0 . 0 0 i M . 1 5 0 0 ( M . w . e i E j 4 0 0 0 T i 

Ausstellungs-Lotterie-Verwaltung Budapest, Andrässy-ut 43. 

Man biete dem Glücke oie Üand!, 

3 0 0 , 0 0 0 Mark 
Hauptgewinn im gttnstig«t«n Falle bietet die Haro-
b n r g e r grosse (ield-Vcrloiwiing, w lche vom 
Staate genehmigt und j^arantirt ist. 

Die vortheilhaft« Einrichtung des neuen Platies 
ist derart, da&s im Laufe von wenigen Monaten 
durch 7 Clanen von 100.000 T.onsen 5 0 . 5 0 0 
w i n n r tur sicheren Entscheidung kommen, da-
runter befinden sich Haupttreffer von eventuell Mark 
5 0 0 . 0 0 0 speciell aber 

26 Gew. a M. 10,000 
5 0 Gew. a M. 5 0 0 0 

10« Gew a M. !tt>00 
258 Gew. a M. 20OO 
512 Gew. » M. 1000 
818 Gew. » M. 500 

31720 Gew. a M. 145 
16.990 Gewinne a >l, MO. 
200. 150. 124. 100. 91. 
67. 40. 20. 

I Eew a M. »00.000 
1 Gew a M. 200,000 
2 Gew » M. 100,000 
1 Gew ii M. 9 0 , 0 0 0 
1 Gew ä M. HO.000 
2 Gew ä M. 70,000 
1 Gew a M. 60.000 
2 Gew ä M. 50.000 
1 Oew ä M. 30,000 
?. Gew i M. 20 ,000 
:! Gew ä M. 15.000 

I Von diesen Gewinn, i gelangen in erster Classe 
2000 im Gesatnnitbetrage von M. 117.000 zur Ver-
loosung. 

Der Haupttreffer l ter Clas.se betragt M. 50 000 
und steigert »ich in 2ter auf Mark 60 OOO, :iter 
M. 30 000, 4ter M. 80.000. 5ter M. »0 000, 
(Jter M. 100.000. in 7ter aber auf eventuell 
M 500.000. »pec. M. 300 000, 200 000 etc. 

Die Gewinntiehungen sind planmäßig amtlich 
festgestellt. 

Zur näihaten Gewinnziehung erster Classe dieser 
grossen vom Staate garantirten Geldverloosnn^ 
kostet 

1 ganzes Original-Loo» nur H. 3.50 kr. 0. W 
1 halbes „ ,, 1.75 „ „ 
I viertel .. —.90 „ „ 
Alle Aufträge werden sofort gegen Kinsendun^. 

Postanweisung oder Nachnahme des Betrages mit 
der grössten Sorgfi.lt ausgeführt und erhält Jeder-
mann von uns die mit dem Staatswappen verse-
henen Original-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen l'lane gratis beigefügt, aus welchen sowolil 
die Kintheilung der Gewinne auf die verschiedenen 
Classenziehungen, als auch die betreffenden Einlage-
beträge xn ersehen sind, nnd senden wir nach jeder 
Ziehung unseren Interessenten unaufgefordert umt 
liche Listen. 

Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
franco im Voraus zur Einsichtnahme und erklären 
un« ferner bereit bei Nicht-Convenieiu die Loose 
gegen Rückzahlung des Betrages vor der Ziehung 
xuiUckiunehmuti. 

Die Aasr^hlong der Gewinne erfolgt planmässig 
prompt «».'er St satt-Garant it. 

Unsere Colleete war stets vom Glücke besonder« 
begünstigt und haben wir unseren Interessenten 
oltiuals die g s*ten Treffer ausbezahlt, u. A. solche 
von Mark 2 5 0 , 0 0 0 100 .000 , SO,OOO 6 0 . 0 0 0 
40.000 ete. 740—11 

roraiwfwAdteA kann bei einem solchen ans der 
H v l i d v a t r i l B u n i n gtgründetev Unternehmtn 
Überall aul eine sehr rege Betheiligung mit Be-
stimmtheit gerechnet werden, und bitten wir daher, 
um .die Auftrug- ausführen zu können, uns die 
Bestellnvgen baldigst und jedenfalls vor dem 
3 1 . O r t o b e r d . M. zukommen zu lassen 

K a u f m a n n & S i m o n , 
Bank- nnd Wechsel-Geachftft in Hamburg. 

P.B. Wir danken litrrdunh fflr das un» urltner geirbenkte 
Vertrauen and bitten Aareb Einsiebtnabsie in den 
amtllehcn Plan »ieb rou den grossartî en Gewinn-
eliant«ii zu überzeugen, welebe diese Yeriooiunirea 
bieten. D- 0. 
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nicht unter 11 Jahren, beider Landessprachen mächtig, 
wird sofort aufgenommen hei A n d r e a « N u p p a n z , 
Gemischtwaaren-Geschäft in P r l a t o w a , Post Win-
disch-Landsberg. 738-3 

H a r t e s u n d w c t o h « M 710-5 

BRENNHOLZ 
b e i A D . & A L . W A L L A N D , C I L L I . 

Hauptgew inn 

event . 

5 0 0 . 0 0 0 Mk. A n z e i g e . 
Die Gewinne 

g a r a n t i r t 

d e r S t a a t . 

E in ladung zur Bethe i l igung an den 

CSewInn-Chancen 
der vom Staate Hamburg garantirten grossen 

Geld-Lotterie, in welcher 

9 Mil l ionen S § 0 . 4 ä 0 M. 
s icher gewonnen w e r d e n müssen. 
Die Gewinne .lieser vortheilhaften 6eld-Lotterie, 

welche planngemiUs nur lOO.OOO Loose enthält, 
sind folgende, nämlich : Der g rS»»tr Gewinn ist 
ev. 500.000 Mark. 

Prämie 3 0 0 0 0 0 M. 
1 Gewinn u 2 0 0 0 0 0 M. 

JGewinnea (OO.OOO.M. 
1 Gewinn a 9 0 , 0 0 0 M. 

1 Gewinn »i 8 0 , 0 0 0 M. 
2 Gewinne A 7 0 0 0 0 M. 
1 Gewinn i 6 0 0 0 0 M. 

2 Gewinne n 5 0 0 0 0 M. 
1 Gewinn ä 3 0 , 0 0 0 M. 

5 Gewinne» 2 0 0 0 0 M. 
3 Gewinne ä 1 5 . 0 0 0 M, 

2 6 Gewinne ;< 1 0 , 0 0 0 M. 

5 6 Gewinne ii 5 0 0 0 M. 
1 0 6 Gewinne » 3 0 0 0 M. 
2 5 3 <Iewinne48000M 
5 1 2 Gewinne a lOOO M. 
8 1 8 Gewinne n 5 0 0 M. 
1 5 0 Gew a 3 0 0 . 204), 

1 5 0 M 
3 1 7 2 0 Gew. a 1 4 5 M 
7 9 9 0 Gew. a 1 2 4 , 1 0 0 

9 4 M. 
8 8 5 0 G. » 6 7 , 4 0 2 0 M. 
im Ganzen 5 0 , 5 0 0 Gew. 

und kommen solche in wenige» Monaten in 7 Ab-
theilungen zur « l e h e r e n Entscheidung. 

Der Hauptgewinn l - " Classe beträgt & 0 . 0 0 0 M. 
steigt in der 2 " ' Cl- ans «O.OOO M. in der 3-> 
a u f 7 0 . 0 0 0 M. . in d e r I " " auf so.OOO M.. 
in der 5«- auf f l O . O O O M.. in der •>'•* auf 
lOO.OOO M.. in d e r 7 - » auf 2 0 0 . 0 0 0 M . 
und mit der Prämie ron 3 0 0 . 0 0 0 M. event 
auf SOO.OOO Mark. 

POr die erste O r n i n n t l e h u i i K , welche 
amtlich festgestellt, kostet 

das ganze Onainalloos nnr311.60 tor. ö.W. od. 6 M., 
das halte Originalloos nnr l fl. 80 kr- ö.W. oö. 3 M.t 
das M e ! Oripal loos nur 90 k r l f . o i . l v » M., 
und werden diese vom Staate garant ir ten Original-
Loose (keine verbotenen Promessen) mit Beifügung 
des Original-Planes . g e g e n frunkirto Einsen-
d a n g des B e t r a g e » oder gegen Pontvonschun» 
selbst nach den en t f ern te s t en Gegenden von 
mir ver sandt . 

Jeder der Betheiligten erhält von mir nach 
stattgehabter Ziehung so for t die amtl iche Ziehungs-
list« unaufge forder t zugesandt. 

Plan mit S t a a t s w a p p e n , woraus Einlagen und 
Vertheilung der Gewinne uuf die 7 Classen er-
sichtlich, versende im Voraus grat is . 

D i e A u s z a h l u n g u n d V e r s e n d u n g 

d e r G e w i n n g e l d e r 

erfolgt von mir d irect an die Interessenten prompt 
und unter s trengster Verschiedenhe i t . 

J e d e Bes t e l lung kann man einfach auf 
eine Pos t e inzah langskar te oder per re-
commandirten Brief machen. 
Man w e n d e »ich daher mit den A u f -
trügen der nahe bevors tenden Z i e h u n g 
halber, sog l e i ch , j edoch bis zum 

:iO. October d. J. 
ver trauensvo l l an 699-16 

Samuel H e c k s c h e r senr., 
Banquier und Wechsel-Comptoir in HAMBURG. 

Gasthaus „zum Mohren". 
Süsser Pettauer Most 1 Liter "28 kr. 
Kirchstätter Most . „ 24 ., 
Colloser 1884er „ 24 „ 
Sauritscher 1879er „ 40 „ 
Rother Tiroler . . „ 18 „ 
Burgunder < „ 60 „ 

Vorzügliche kalte und warme Küche. 

Achtungsvoll A n t o n S k o b e r n e . 

Gasthaus „zur Sonne". 
Kirchstätter Most . 1 Liter 24 kr. 
Colloser 1883er „ 32 „ 
Sauritscher 1879er . 40 ,. 

736-3 Achtungsvoll A n t o n S k o b e r n e . 

Hopfen-, Commissiosls- und Speöitions-Geschäft 
u Kmmukt, N ü r n b e r g , u Knitturki 

empfiehlt »ich zum 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
ftowi« zur 

E r t M o n g ?on scHriniichen und tele^rapliisclien 
Marktberichten. 

»•«***//#• H r t i i e m t t t f f . 

Geschäfts-Localitäten: 

H a u p t l a g e r a m H o p f e n m a r k t . 

Sicherer Verdienst! 
Ohne Capital und Risico 

kann J e d e r m a n n bei uns, durch den V e r k a u f 

von ü a t e r r e l r h l B r k - u n s a r l n r l i e n A l a n t s « 
und P r f t m l e n - l j O N e s i gegen Katenzahlungeu laut 

Ges.-Art XXXI v. J . 1883, 

= nonatlich 100-3(1(1 Golden verdienen. = 
Offerte mit Angabe der gegenwärtigen Beschäfti-

gung sind zu richten an die 

Internat. Annoncen - Eipedition Leopold Lani 
Budapest, Dorotheagasse 9. 677 

[||] I ta l i en i sche Maroni [jfj 
Mailänder 6orxonxo la l | 

Caviar 

H 
K r e m s e r Senf 

Ä empfiehlt 735-1 / 

M A l o i s W a l l a n d , j 

Beehre mich einem P. T. Publicnm ammmeea, 
dass ich in meinem Gasthau*e von heute an sehr 

süssen Plattenseer-Most 
der L i t e r 2 4 k r . , im Ausschank habe. 
Um zahlreichen Besuch bittet hochachtungsvoll 

683-1 J l a r l a P l e s f n r h n k . Herreagasae LI. 

o n s - n L e c t i n -F r a n z ö s i s c l i B ß o n r e r s a 
S t u n d e n f ü r : 

werden auf mehrseitigen Wunsch und zwar wfahentl. 
zweimal, vom 3. November d. J . angefangen, bei Frl. 
I l a n a e n b i t e l i l , T i i e a t c r n a t Nr. 56 gehalt n tut 
sind die Damen hiezu höflichst eingeladen. II ? -ir 
per Monat 2 fl. im Vorhinein erbeten. Sprechest» 
an Wochentagen von 11—12 Uhr. "25-S 

Die hochherzigen Mitglieder des k a t h . Krauen* 
v e r e i n » sttr I 'ntrrwlAtzi i ssg l erne l i ia* 
I r r A r m e n , werden freundlichst geladen und i - j 
beten, F r e i t a g . d e n 2 3 . Or tober , bei därl 

f a e n e r a l - V e r s a m m l u n g 

tu erscheinen, welche in der Wohnung der Frau V,«-l 
steherin Edle V. Wertheimstein, Wienerstrasse Nr. Sl.j 
I. Stock. Nachmittags 3 Uhr statttiniiet. 

7W-1 Da« C'amslte. 

V e r l a g v o n O t t o W i g a n d In L e i p s i g . 

S a g e n n n d S i n g e n n a c h V o l k e s Weise. 
Zwei BU> her volkstümlicher Dichtungen 

A D O L F H A G E N . 

S " X ' r e l s 1 I.v.lQ.rlc — G C K ^ e - u . = e x . 

Erste* Buch: 
Die Sagen der Spinnstube. Erzählende Dichtung 

Zweite» Buch: 
Der Liederhort des Fahrenden von Steier. 

In Cilli zu haben bei Job. Rakusi 

Xu haben bei Johann Kakusch in Cilli. 
Ira V e r l ^ e v«n F . H a l l in f J r a * ist soeben erschienen: 

•pculsdinatioitalcr Aalender 
für Oesterreich ans das Jahr 1886. 

G e l e i t e t ' v o n C a r l W . G a w a l o w s k i . 

Mit Beiträgen von: 
H. Beheimer, F. Dahn, E. Fels, W. Fischer, A. Hagen, R. Hamerling, Dr. Harpf, F. v. Haus-

egger, F. Keim, A. R. NaafT, A. Ohorn, W. Ressel, H. Swoboda 

Reich illustrirt. Stärke 10 Bogen. Groes-Octav. P r e l » » « » k r . — Gegen Einsendung 
von 41 kr. nach Auswärt» portofrei. 

Zu haben bei Johann Rakusch in CUll. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
a r Y t e - & - T t » « l e r n U n d e H t h e a K r . 9 6 

empfiehl t Ihr ( I H M Lager TOB oompleten ft«klaf- nnd H p e l a e a l s n n a e r - O a r n l t u r e n u n Nnne- und EichewhoUi SaJon KAntea, Credensen AA 
- - - - • M e B Re iche Auswahl von Salon-Garnituren von » 0 L ausWirts, Schlaf-Divans, Ottomanen nnd H | • n d ohne Marmorplatte«, Spiegeln, Rarnieesen. 

betten. Uebernahme aller Tapeaiar-Arbeiten 
prompt « a d bi l l igst 

| M | m | AjuaUttn&gen nnd MöblLrungen von Land- nnd BadehAueera w«r4m 
HoduchtaagsToIl 

-Rel rn iDh »n Pi l l i Verantwortlicher Redacteur D r . J o s . Ado l f Harp f . 
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